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Hinter eisn Vierten cles kükrers stanclen lalsaelien

die Welt im banne der sührerrede
kuropas Sank an fldols stiller/ Verlegenesi-estammel der Kriegshetzer in London und Washington

b. Berlin,  5 . Oktober. (Drahtbericht unserer Ber¬
liner Schriftleitung .j Auch heute noch steht die Welt im
Banne der großen Führerrede . Das Echo, das die Worte
Adolf Hitlers in den einzelnen ' Ländern gefunden
haben» ist bezeichnend für die innere Haltung der
Völker» und für den Grad der Verbundenheit der einzel¬
nen Nationen mit dem völkerzersetzenden Bolschewis¬
mus. Die Rede des Führers hat die Front der ganzen
Welt klargestellt. Die Feinde Europas sitzen wie das
Echo beweist, nicht auf dem Kontinent , sondern außerhalb
Europas auf der britischen Insel » in Moskau ulid in den
Vereinigten Staaten . In den europäischen Ländern und
vor allem in jenen Völkern, deren Söhne bereit find,
ihr Blut bei der Niederringung der Gefahr des Bol¬
schewismus darzubringen , zeigt sich die Freude über die
Ankündigung des Führers , daß der Bolschewismus so
schwer betroffen ist, ohne die Aussicht zu haben, sich je¬
mals wieder erheben zu können. In den europafeind-
lichen Ländern aber ist durch den einen Satz des Füh¬
rers ein mühsam errichtetes Jllusionsgebäude zusam¬
mengestürzt: „Und wenn sie es noch nicht wissen sollten»
daß dieser Sieg für England keine „reizende Sache"
wird , so werden sie es sicher mit der Zeit noch merken,
so wahr ich hier stehe."

„Adolf Hitler sprach mit der Sicherheit und dem
Großmut des starken, turmhoch überlegenen Siegers.
Seine Worte lassen immer wieder den großen Men¬
schen fühlen, der von einem tiefen religiösen Fanatis¬
mus beseelt, die Rettung des deutschen Volkes und
darüber hinaus der europäischen Kultur und der
Schaffung des neuen Europas sich zu seiner schier über¬
menschlichenLebensaufgabe machte. Es klaffte ein Ab¬
grund zwischenden armseligen Schwatzereien,
mit denen England und Nordamerika  täglich
Hausenweise bedacht werden und der Rede Hitlers , in
der ein einfacher Glaube liegt an die Hilfe der Vor¬
sehung und eine große Zuversicht zu der Tapferkeit der
Soldaten und der Tüchtigkeit des deutschenVolkes. Aber
noch mehr : Hitler sprach in Worten , nach denen unsere
Herzen verlangten und mit einer Klarheit und Fülle,
wie sie die Geschichte unseres Kontinents fordert ."
Diese Sätze aus der spanischen  Zeitung „Pueblo"
finden sich in gleicher Abwandlung in allen Zeitungen
Europas wieder. Die Worte des Führers sind eine
unwiderlegliche Bestätigung der absoluten Notwendig¬
keit des eurbpäischen Kreuzzuges gegen den Bolschewis¬
mus , um mit der Zerschmetterung des Feindes im

Haüeinseliiisse an einem kinnjetî elien ö2-Teniier
(st-?X-?eIiuir!, Ledei'I)
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Osten ein neues Europa sicherzustellen— so schreibendie
italienischen  Zeitungen . In der ungarischen
Presse unterstreichen die Kommentare , daß der Führer
nicht nur zum Retter Europas ja man könnte sogar sa¬
gen, der ganzen Welt werde, sondern daß er sogar die¬
jenigen rette , die ihn heute Abkämpften. Jede Nation
müsse sich geehrt fühlen, in diesem Kampfe für die
Rettung der Menschheit an der Seite des Eroßdeutschen
Reiches mitkämpfen zu dürfen . Es erfülle jeden Un¬

garn mit aufrichtiger Genugtuung , daß der Führer sich
lobend über die Leistungen der ungarischen Truppen an
der Ostfront äußerte . Die gleiche Freude über die Aner¬
kennung der Leistungen der verbündeten Truppen durch
den Führer herrscht in Bukarest und Helsinki.
Auch in Madrid , in Lissabon , Paris,
Brüssel , Amsterdam , Oslo und Stockholm
stehen die Zeitungen hundertprozentig unter dem Ein¬
druck der Führerrede . (Fortsetzung auf Seite 2)

flngriffsoperationen im fortschreiten
In der SüSukraine Lider 12000 öefangene—Insel flbeuka in külznem Zufassen besetzt

AusdemFiihrerhauptquartier,5.  Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: „Die
Angriffsoperationen im Osten sind in günstigem Fort¬
schreiten. In der Siidukraine brachten Infanterie -Divi¬
sionen in Kämpfen um stark ausgebaute und zäh ver¬
teidigte sowjetischeStellungen im Raum von Perekop
sowie bei der Säuberung der Halbinsel südlich der
Dnjepr -MLndung und einiger kleinerer Inseln im
Schwarzen Meer in der Zeit vom 24. bis 29. September
über 12VV9Gefangene ein und erbeuteten 34 Panzer,
179 Geschütze und 472 Maschinengewehre. Von Oesel
aus besetztenPioniere auf Sturmbooten in kühnem Zu¬
fassen die Insel Abruka  und nahmen die Besatzung
gefangen. In Ost-Karelien setztendie finnischen̂ Lruppen
ihre^Operationen erfolgreich fort. Luftangriffe richteten
sich» » der letzten Nacht gegen ein wichtiges Rüstungs¬
werk südwestwärts Charkow  sowie gegen militärische
Anlagen in Moskau und Leningrad.  An der eng¬
lischen Ost- und Südostküste bombardierten Kampfflug¬
zeuge in der Nacht zum 5. Oktober kriegswichtige Einrich-
tungeen. In Nordafrika griffen deutsche Sturzkampfflug¬
zeuge ausladestellen und Materiallager im Hafen von
Tobruk und Marsa Matruk  mit guter Wirkung
an. Im Luftkampf wurden zwei britiscĥ Jagdflugzeuge
abgeschossen. Feindeinfliige in das Reichsgebiet erfolgten
nicht."

Deutsche Fernkampfgeschützenahmen in den Abend¬
stunden des 4. Oktober britische Schiffe an der Küste
von Dover wirksam unter Feuer . Bereits nach den
ersten Lagen" der deutschen Granaten zogen sich die
britischen Schiffe wieder zurück. Deutsche Jäger schössen
am 4. Oktober im Laufe des Nachmittags an der nor¬
wegischen Küste ein britisches Kampfflugzeug vom Mu¬
ster Hudson vor Erreichen seines Zieles ab.

Der italismsciis V/slirmocklLksriciit
Rom,  5 . Oktober. Der italienische Wehrmachts-

bericht hat folgenden Wortlaut : „In Nord- und Ost-
afrika örtlich, für uns günstig verlaufene Zusammen¬
stöße. Dir italienische Luftwaffe führte intensive Bom¬
bardierungen durch. Es wurden Stellungen und Kais
in Tobruk sowie Anlagen und Barackenlager im Gebiet
von Marsa Matruk getroffen und Brände und Explo¬
sionen verursacht. Im Verlauf eines neuen Luft¬
angriffs aus Venghasi wurden zwei weitere feindliche
Flugzeuge brennend zum Absturz gebracht, ein drittes
Flugzeug wurde von deutschen Jägern abgeschossen. Die
Flugstützpunkte aus Malta wurden wirksam von unserer
Luftwaffe bombardiert . Andere Flugzeuge griffen mit
Erfolg die Flugplätze von Nicosia und Larnaka auf
der Insel Cypern an und versenkten feindliche Schiffe
im Hafen von Paphos ."

Oroßeinsähe der Luftwaffe im Osten
kisenbatzn;üge vernichtet— Moskau und Leningrad bombardiert— Unterstützung des krdkampses

Berli  n , 5. Oktober. Im Laufe der sich anbahnenden
großen Offensive im Osten waren Großeinsätze der deut¬
schen Luftwaffe von beachtlichem Erfolg gekrönt. Die
Aktionen richteten sich besonders gegen das Nachschub¬
wesen und das rückwärtige Eisenbahnverbindungsnetz
der Sowjets . 29 Züge wurden völlig oder teilweise ver¬
nichtet, darunter ein Munitionszug zur Explosion ge¬
bracht. Dabei wurden 29 Feindflugzeuge in Luftkämpfen
abgeschossen, sechs weitere am Boden zerstört. Viele
Strecken wurden durch Volltreffer auf Gleisanlagen
völlig unterbunden . Deutsche Kampfflugzeuge griffen in
der Nacht zum Sonntag wiederum kriegswichtige Ziele
und Vorsorgungsanlagen in Moskau und Leningrad
und ein im Donez-Gebiet liegendes großes Rüstungs¬
werk der Sowjets an. Die Nachschubbewegungender
Bolschewistenauf anderen großen Straßen wurden eben¬
falls durch nächtliche Bombardierung gestört. Auf dem
Ladogasee vernichteten Kampfflugzeuge ein Kanonen¬
boot und machten einen kleinen Transporter durch
Bombenwurf fahrunfähig.

Die deutsche Luftwaffe unterstützte an der gesamten
Ostfront durch den Einsatz einer gewaltigen Zahl von
Flugzeugen jeder Art die großen Kämpfe der Erd¬
truppen . Kampf- und Sturzkampfflugzeuge unterbrachen
alle strategisch wichtigen Eisenbahnlinien und viele
lebenswichtig» Strecken mehrfach, vernichteten mindestens
20 Transporizüge und 16 sowjetischeLokomotiven völlig
und beschädigtenüber 20 Züge schwer. 10 Bahnhöfe wur¬
den gänzlich zerstört. Von den Zügen und auf den bom¬
bardierten Bahnhöfen fielen eine ungezählte Menge von
Eisenbahnwagen der Vernichtung anheim. Im gleichen
Umfang und mit außerordentlich großem Erfolg richteten
sich die Angriffe aus der Luft gegen die Nachschub- und
Rückzugsstraßen, sowie gegen Truppenansammlungen,
Panzer , Artilleriestellungen und Feldbefestigungen der

Sowjets . Deutsche Fkugzeuge setzten 16 Geschütze außer
Gefecht und vernichteten 22 Panzer und 450 Kraftfahr¬
zeuge. Eine mindestens ebenso große Zahl wurde be¬
schädigt und größenteils unbrauchbar gemacht. Auch die
feindlichen Luftstreitkräfte erlitten erneut hohe Verluste.
Ueber 80 Flugzeuge der Sowjets wurden vernichtet, wäh¬
rend nur sieben deutsche Flugzeuge verlorengingen.

Neuerdings sind auch spanische  Luftwaffenoerbände
in Aktion getreten und haben die ersten Erfolge er¬
rungen . Im Einsatz gegen Kolonnen und Truppen der
Sowjets auf den zur Front führenden Straßen ver¬
nichtete ein kleinerer Verband spanischer Kampfflieger
eine größere Zahl von Kraftfahrzeugen und brachte dem
Feinde starke blutige Verluste bei.

Krise eines Verräterkabinetts
Im. Rom, 5. Oktober. Der Ministerpräsident der

Schattenregierung von Bagdad , Dschemil Madfai , ist
nach in Rom vorliegenden Meldungen zurückgetreten.
Madfai , der einer der bestgehaßten Politiker des Irak
ist, war schon den ganzen Sommer über amtsmüde und
ließ sich, da er für sein Leben fürchtete, in letzter Zeit
überhaupt nicht mehr in der Öffentlichkeit blicken.
Der britische Botschafter in Bagdad , Cornwallis , ver¬
mochte ihn aber bis jetzt zum Verbleiben auf seinem
Posten zu bewegen. Nach den großen Kundgebungen
und Zusammenstößen, die sich zu Beginn des Monats
im ganzen Land ereigneten, ist es Madfai augenschein¬
lich so unheimlich geworden, daß ihn Cornwallis nicht
mehr halten konnte. Die Rückberufung des bisherigen
irakischen Botschafters in Kairo , Nuri Es -Said , nach
Bagdad deutet darauf hin. ,d.aß, .es die- Engländer nun
mit diesem ehemaligen Ministerpräsidenten und Außen¬
minister, der an Unbeliebtheit Madfai noch beträchtlich
übertrifft , versuchen wollen.

Vogelftrauß -Politik im britischen kmpire
permanente Kabinettskrise in flustralien — Verschiebungder Macht am Pazifik

r«l, Berlin , 6 Oktober. Ein lächerlicher Knirps wie der
Lord Halifax , glaubt geistreich zu sein, wenn er in
Washington erzählt , er habe die Rede des Führers nicht
gehört und gelesen. So ahnunowlos gegenüber den wah¬
ren gestaltenden Kräften der Welt kam uns dieser aus
London als untauglich abgeschobeneLord schon immer
vor.

Dieses Kopf-in-den-Sand -Stecken ist überhaupt ein
Zeichen vieler sogenannter Staatsmänner des britischen
Weltreiches, die doch noch nicht recht begreifen, daß sich
vor unseren Augen dank der Kraft der deutschenWaffen
nicht nur der llntergang des Bolschewismus vollzieht,
sondern auch die Atomisterung der hochkapitalistischen
Plutokrätie . Das Geld, das Pfund Sterling , hatte das
britische Empire zusammengehalten, und jetzt, da dem
Pfunde nicht mehr die alte bannende Gewalt inne-
wohnt , gibt es auch keine klare Linie mehr bei den
Dominien.

Was wir auch in Australien beobachten, ist schon ein
schlagendes Beifpiel . Die australische Regierungskrise

vollzieht sich gewissermaßen am laufenden Band . Nach
Menzies mußte Fadden gehen, und der neue Mann,
Mister Curtin , hat zwar in der Opposition viel Stoff zu
berechtigter Kritik an der Staatsführung gehabt, aber
eine positive politische Ideenwelt ließ er bisher nicht
erkennen. Ueberraschen kann das nicht, denn Australien
weiß nicht, wohin es sich wenden soll. An England hat
es in diesen stürmischen Zeiten , in denen sich auch am
Pazifik die Kontinente verschieben, keinen Rückhalt, die
USA . aber , die so harmlos bieder tun , haben einen
gefährlichen Appetit auf die Insel in der Südsee und ein
unbekümmertes Talent , sich in die britischen Dinge ein¬
zumischen, als führten sie schon das Kommando. Das
ist der Kern der polnischen Krise, in der sich Australien
seit dem Debakel von Kreta befindet, um so mehr, als
selbst die USA .-Hilfe, auch wenn man sie unbesehen
annehme, doch nicht so groß zu 'scin scheint, wie Roose-
velt es versprochen hat.

Ziemlich betreten stellt man im britischen Empire
fest, daß nach einem offiziellen Bericht Washingtons

über die im zweiten Vierteljahr 1941 geleisteten Kriegs¬
lieferungen England nur mit 388 Millionen Dollar
unterstützt wurde. Von dieser Summe gehen 78 Millio¬
nen Dollar für Ausbesserung beschädigter britischer
Schiffe ab. Lediglich der Rest stellt echte Lieferungen
dar . Die für England ohnehin ernüchternden Zahlen
verraten aber nicht, wieviel von den Millionen Dollar
spurlos und unwiederbringlich ins Meer versunken sind.
Wir schützen, es ist ein stattlicher Teil . Dann un,d
wann wird um irgendein Schiff unter panamerikani¬
scher Flagge , wie jetzt um den Dampfer „White ", etwas
Geschrei gemacht, aber die endlose Kette der Frachten,
die England verliert , wird verschwiegen. Die Admi¬
ralität ist zwar der Welt noch die Meldungen über die
letzten zersprengten Eeleitzüge und die so zahlreich der.
senkten Schiffe schuldig, aber klar und unerbittlich
offenbaren die OKW.-Berichte den Stand der Atlantik¬
schlacht, und auch dort ist es Deutschland, das dem

'Gegner das Gesetz des Handelns diktiert.

Heseir Lies
Der V/sg rur imsistidliciiSN? c>t

ir. dckü. „Ich mußte nur damals immer schweige  n".
betonte der Führer in seiner großen Rede zur Eröffnung
des dritten Kriegswinterhilfswerkes , als er rückschau¬
end die sowjetische Erpressungspolitik und die Militär^
schon Vorbereitungen der UdSSR . gegen das Reich
schilderte. Dieses Schweigen, so fügte der Führer hm-
zu. sei ihm besonders schwer seinen Soldaten gegenüber
gefallen, „die Division an Division an der Ostgrenze
des Reiches standen und doch nicht wußten , was eigent¬
lich vor sich ging, die keine Ahnung hatten von dem,
was sich unterdes in Wirklichkeit verändert hatte ". Ja.
der Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat sogar noch
in dem Augenblick geschwiegen, in dem er sich endgültig
entschloß, selber den ersten Schritt zur Beseitigung der
sowjetischen Gefahr zu tun . Auch in anderem Zusam¬
menhang ließ der Führer bei seinen tiefschürfenden
Ausführungen im Berliner Sportapalast mehrmals die
ihn innerlich bewegende Tatsache anklingen , „daß es
Augenblicke gibt , in denen man nicht
reden kann ". So stellte Adolf Hitler — damit sei
noch an eine besonders markante Wendung seiner Rede
erinnert — in Verbindung mit der Kampfstellung und
dem lOOprozentigen Einsatz der Arbeitskraft unseres
ganzen Kontinents fest: „Wenn wir nicht darüber reden,
so heißt das nicht, daß wir nichts tuy . . ."

Wem kam es bei diesen wiederholten Hinweisen nicht
zum Bewußtsein , daß des genialen Staatsmannes und
Feldherrn stärkstes „Wort " die T a t ist? In ihr schreibt
sich der schöpferische, zielsetzende Volksführer mit eher¬
nem Griffel , schweigend und doch auf dem
ganzen Erdenrund vernehmbar,  in das
ewige Buch der Weltgeschichte ein. Nicht, als könnten
die kristallklaren großen Gedanken Adolf Hitlers von
seinen gewaltigen Handlungen und Leistungen, bildlich
gesprochen, in den Hintergrund gedrängt werden, nicht,
als wäre der „Zorn der freien Rede" des Retters der
europäischen Kultur vom Schlachtenlärm zu übertönen
— doch nicht das Wort an sich  reißt all die
Hunderttausende seiner Gefolgschaft immer wieder zu
jubelnder Begeisterung und Zustimmung mit fort , son¬
dern die beglückendeGewißheit : „Hier spricht mit jeder
Faser seines Wesens, während die Gegner noch „mit
eitlem Redespiele gaukeln", der aus ureigener Kraft
schaffendeund gestaltende Mann der Tat!  War es
doch auch der Führer , der uns zu Beginn dieses Krie¬
ges das gleichfalls im Schweigen geborene Wort zurief:
„Wir leben in einem fridericianischen Zeitalter " ;
Friedrich der Große selbst bekannte: „Der Mensch ist
zum Handeln geboren" ! Im schicksalhaften Handeln
aber bewährt sich der Deutsche seiner Art gemäß
schweigend!

Sind im deutschen Geistesleben — dieser Einwand
könnte vielleicht von der Seite des Grundsätzlichen her
erfolgen — nicht unsterbliche Gedankenschöpfungen
jenseits  von Tat und Handlung gewachsen, blei¬
bende Werke, einzig und allein vom Wort  beseelt?
Nun , lediglich eine oberflächliche Betrachtungsweise
kann hier einen von unseren Feinden begünstigten Irr¬
tum am künstlichen Leben erhalten . Werfen wir . die
Wahrheit zu erkennen, auf die drei Gipfelleistungen
deutscher Geisteskraft einen prüfenden Blick: auf das
Nibelungen -Lied, die Faust -Dichtung und das Gedan¬
kenwelt Kants . Wer auch nur die Vorhalle der beiden
ersteren monumentalen Schöpfungen betrat , weiß aus
stärkstem Miterleben heraus , daß sich in ihrem Bann¬
kreis eine Welt der Taten  mitreißend wider¬
spiegelt. und die kritisch-grundlegende Lebensarbeit des
Weisen von Königsberg hat wie kein zweites Eesamt-
werk eines Denkers dem nachstoßenden menschlichen
Willen tatenhemmende Vorurteile , Dogmen und Wahn¬
gebilde niedergerissen, also dem sittlichen, eigenverant¬
wortlichen Handeln  den (ihm von antiarischen Mäch¬
ten zuvor entzogenen) Boden zurückerobert.

Im einsamen Ringen der unbeirrbaren Entschlußkraft
ist uns der Führer immer ein leuchtendes Votbild.
Schweigend  und der Sehkraft beraubt , setzte sich
Adolf Hitler vor mehr als zwei Jahrzehnten im Laza¬
rett von Pasewälk das übermenschlicheWillensziel , die
damals in tiefste Schmach gestürzte, aus tausend Wun¬
den blutende deutsche Nation einer lebensfroheren Zu¬
kunft entgegenzufllhren ; schweigend  trat er in
München mit seinen Getreuen den hehren Opferweg
des 9. November 1923 an ; zu wichtigsten, so gar nicht
geräuschvollen Entscheidungen fanden ihn die harten
Kampfabschnitte vor der Machtergreifung und dann
nicht minder die Aufbaujahre bereit ; die Grundlegung
der deutschen Größe ging in tiefem Schweigen
und überlegener Kaltblütigkeit der historischen Voll¬
zugsmeldung des Befreiungsaktes der Ostmark und
den anderen außenpolitischen Erfolgen des Füh¬
rers voraus ; fern vom Getriebe konfliktgeladener
Machtdiplomatie war der Schöpfer Croßdeütschlands
bemüht, seinem Volk und Europa den Frieden zu er¬
halten . und in stummer  Abwehrbereitschaft mußte er
schließlich dem gefährlichsten aller Gegner, „der schon
das Gewehr auf ihn angelegt hatte ", zuvorkommen!

Die Welt ist. soweit sie nicht von jüdischen Presse¬
hyänen an der eigenen Urteilsbildung gehindert wird,
völlig von dem Eindruck des schroffen' Unterschiedes be¬
herrscht. der zwischen den Gehirnverrenkungen des
schwatzendenSpiegelfechters Churchill und der inhalts¬
schweren. von packendem Geschehen getragenen Fiihrer-

Unser ? ayessn »eyel
Die Welt steht im Banne der großen Rede des
Führers ; das Echo in London und Washington ist
ein verlegenes Gestammel der Kriegshetzer.
Die Angrisfsoperationen im Osten sind in günstigem
Fortschreiten : in der Südukraine wurden über 12 999
Gefangene gemacht.
Die Ostseeinsel Abruka wurde in kühnem Zufassen
besetzt.
Deutschland schlug in seinem Zweifrontenkampf
Finnland im Fußball 6:9 und verlor gegen Schwe¬den 4:2.
Richard Bogt wurde Deutscher Meister im Halb¬
schwergewichtdurch einen Sieg über Scidler.

^Werder spielte gegen VfL. Osnabrück 2:2.
Tura und Blumcnthal siegten im Handball.
In der Fußball -Bezirksklassegab es mehrere Ueber-
raschungen.
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rede besteht. Die Feststellungen neutraler Auslands¬
blätter und die Meinungsäußerungen in den uns ver¬
bündeten Staaten lassen gerade bei dieser sich aufdrin,
genden Gegenüberstellung der welthistorischen Ausfüh¬
rungen Adolf Hitlers und der Gedankenakrobatik des
Plutokraten -Direktoriums an erfrischender Deutlichkeit
nichts Hu wünschen übrig . Den Nagel trifft hier eine
norwegischeZeitung auf den Kopf. indem sie unter der
Ueberschrift „Sprache des Siegers '̂ betont : „Alle wirk¬
lich großen  Führer haben den gemeinsamen Lharak«
terzug, wenig zu sprechen, aber desto mehr zu handeln !"

Uns selbst aber wurde die Erkenntnis zum bleiben¬
den Besitz: Das Gesetz des' Schweigens  ist zugleich
auch das Gesetz der nationalsozialistischen Tat!

große SchSVen in den Kirow-Werken '
Berlin,  8 . Oktober. Die schwere deutsche Artillerie

hat in den letztenTagen die wirksameBeschießungder
Kirow-Werke in Leningrad fortgesetzt. Wie durch Be¬
obachtungfestgestelltwurde, haben die deutschenGra¬
naten in den ausgedehnten Melkanlagen bereits be¬
trächtlicheSchäden angerichtet. Eine wichtige Fabrik¬
anlage in Leningrad wurde durch das deutsche Artille¬
riefeuer in Brand geschossen. Andere deutsche Batterien
beschossen mit guter Wirkung Werft- und Hafenanla¬
gen im Hafen von Leningrad. An der Front vor Lenin¬
grad nahmen am Sonnabend die deutschen Truppen in
harten Kämpfen eine von den Bolschewistenhartnäckig
verteidigte Ortschaft.

2m Laufe des Sonnabend unternahmen die in Lenin¬
grad eingeschlossenenBolschewistenwiederum erfolglose
Versuche, den deutschenRing zu durchbrechen. Die sowje¬
tischen Angriffe, die mit Panzerunterstützung vorgetra¬
gen wurden, wurden von den deutschenTruppen erfolg¬reich und mit schweren Verlusten für die Bolschewisten
zurückgeschlagen.

2m Südabschnitt  entwickelten sich im Kampf¬
gebiet eines deutschenArmeekorps heftige Kämpfe. Die-
Bolschewistensetzten zahlreiche Panzerkampfwaqen , dar¬
unter einige schwerster Bauart , und einen Panzerzug
gegen die deutschenTruppen ein. Alle sowjetischenAn¬
griffe wurden von den deutschen Truppen erfolgreich
zurückgeschlagen. Die Sowjets hatten spürbare Ver¬
luste an Menschen und Material . Die sowjetischenGe¬
schütze wurden in kurzer Zeit durch das wirksameFeuer
der deutschenArtillerie zum Schweigen gebracht.

Veulsche Nüflun-skapazilSt unerreicht
rck. Stockholm, 5. Oktober. 2n der offiziösen „Times"

wird mit ernster Besorgnis großes Gewicht auf Steige¬
rung der Rüstungsproduktion gelegt, da die deutlichenFabriken immer noch mehr produzieren. „Die sorgfältige
Regelung der deutschenRüstungsproduktion " —- so muß
„Times" zugeben — „hat Frucht getragen . Die deutsch«
Kriegsproduktion ist weiterhin ein enormer Faktor , der
von den vereinigten britischen, amerikanischenund sowje¬
tischen Fabriken übertroffen werden müßte.

kin flppell an die franrößschen flrbeiter
jb . Paris , 5. Oktober. (Von unserem Vertreter .) Der

französische Generalsekretär für Informationen und Pro¬
paganda, Paul Marion , hielt Sonntag eine Rede über
das Thema : „Frankreich und die französischenArbeiter
von Europa ". Marion erinnerte seine Hörer zunächstan
die Bekenntnisse führender französischerMänner , die sich
mit der europäischen Schicksalsfrage befaßten und fuhrdann fort : „Die Regierungsform des Nationalsozialis¬
mus genügt nicht, um die innere Wiederaufrichtung
Deutschlands zu erklären. Die Weltmacht Deutschland,
die Polen auslöschte, den Westen unterwarf und ohne
Unterbrechung täglich die Truppen der Sowjetunion , die
160 Millionen Menschen umfaßt, vor sich hertreibt und
die vereinigte Macht der angelsächsischen2mperien in
ihren Grundfesten erschüttert, die über die Arbeitskraft
von 600 Millionen Menschen, ungeheurem materiellen
Reichtum und nahezu über die Hälfte der Produktions¬
quellen der Welt verfügt. Diese Weltmacht habe eine
andere Kraftquelle.

Den Ursprung dieser Kraft , so fuhr Marion fort,
bildet der politische Glaube der Deutschen, der eine
heftige Eegenbewegung gegen zwei Ursachen des Ver¬
falls unseres alten Abendlandes auslöste : 1. die aus¬
schließliche Herrschaft des Geldes und 2. die des Bolsche¬
wismus , der die moderne Form der asiatischenInvasion
darstelle. Frankreich könne für die europäische Revo¬
lution einen dreifachen Beitrag leisten, betonte Marion.
Wir Franzosen haben immer die Fähigkeit gehabt, Un¬
abhängigkeit und Respekt vor der Persönlichkeit mit der
notwendigen kollektiven Disziplin zu kombinieren. Wir
sind nicht nur Gärtner , Arbeiter und seßhafte Hand¬
werker, wir haben in alle Länder des Erdballs Aben¬
teurer , Seeleute und Pioniere hinausgeschickt. Dieser
Beitrag ist besonders wertvoll für die Errichtung einer
klassenlosen Gesellschaft, wo der Arbeiter nicht prole¬
tarischen Lebensbedingungen unterworfen wird und wo
jeder Lehrling in seinem Handwerkskasten den Stab
zum Chef des Unternehmens finden wird . Der französische
Propagandachef schloß mit der Versicherung, daß Frank¬
reich unter der Führung des Marschalls Petain einer
neuen Blüte entgegengehen werde.

In Paris wurde ein Heim der DeutschenArbeitsfront
eröffnet.

Japaner eroberten Tschenghsien. Japanische Truppen
eroberten am Sonnabend Tschenghsien— auch Tschengt-
schow genannt — einen Eisenbahnknotenpunkt der
Lunghai-Bahn und der Peking-Hankau-Bahn in der
chinesischen Provinz Honan.

Me wett im vanne der sülzrerrede
(Fortsetzung von Seite 1)

Es ist geradezugrotesk, in welch billiger Polemik
die britische  Agitation ihrem Publikum die
Fiihrerrede vorsetzt. Das lächerlicheVerlegenheits¬
gestammelin den angelsächsischen Ländern und die
Kommentare, deren Gehässigkeitalles bisher Erlebte
übersteigen, spiegeln die ohnmächtigeWut über den
schwere» Schlag, den der Führer diesen Hetzern zu¬
fügte.

Der Londoner Rundfunk und der HetzsenderBoston in
de,n Vereinigten Staaten bildeten den Auftakt. Sie ver¬
suchten, einzelne Worte der Rede in ihrem Sinn umzu¬
modeln und als Eingeständnis der plutokratischen Lügen
umzufälschen. Diese Lesart benutzt man aber lediglich
in den Sendungen , die wie stets auf Dummenfang in
anderen Ländern ausgehen sollen, während man den
Lesern in den eigenen Ländern nach einem Stichwort
aus Churchills Lügenlaboratorium die Rede zum großen
Teil vorenthält und versucht, aus der bedeutungslosen
Moskauer Konferenz eine „Umklammerung des national¬
sozialistischen Deutschlands oder Europas " zu kon¬
struieren. Die Wirkung der Rede in ihren militärischen
Aspekten zeigt sich am besten in dem Beispiel des mili¬
tärischen Sachverständigen des Reuterbüros , General Sir
Hubert Eough. „Die Bolschewistenkönnen nunmehr bald
von der Defensive zur Offensive übergehen." Wenige
Stunden vor der Führer -Rede sagte dieser militärische
Sachverständige jenen Satz. Am Tage nach der Fiihrer-
Redö* aber hieß es bei ihm : „Die Situation in der
Sowjetunion hat jetzt eine außerordentlich kritische Phase
erreicht. Um sie voll zu würdigen, muß man die ganze
Frqzrt als ungewöhnlich großes Schlachtfeld ansehen. Es
ist in diesem Augenblick unmöglich vorauszusagen, wer

die Schlacht gewinnen wird." Innerhalb 24 Stundendiese Wandlung!
Vor allem fühlt man sich durch den Hinweis des

Führers auf die britische Schwatzhaftigkeit getroffen.
„Hitler behauptet", so meint Radio London, „daß Eng¬
land schwatze, während Deutschland handele". Daß aber
auch Englands Schwatzen erfolgreich sein kann, beweisen
Syrien , Irak und Iran sowie die Angriffe der britischen
Luftwaffe auf Deutschland." Man versucht sich so ent¬schuldigend aus der Affäre zu ziehen, während man
weiterhin über den deutschen Fahrplan rätselt und ein¬
zelne Sätze des Führers nach eigenem Belieben umzu-
drechseln sich bemüht. „Daily Expreß" schreibt: „Was
das Wort angeht, so haben wir die Initiative ". Eben
das hat ja auch der Führer gesagt — die Plutokraten
reden, während wir handeln . „Daily Expreß" gibt damit
zu, daß dort, wo mit Waffen gekämpft wird , die Eng¬
länder nicht viel zu sagen haben.

Die USA.-Zeitungen haben die Rode des Führers
groß aufgemacht, besonderen Eindruck hat hier die Fest¬
stellung ausgelöst, daß die Sowjets bereits vernichtend
getroffen sind und daß innerhalb der letzten Tage eine
neue große Entwicklung im Krieg gegen Sowjetrußland
begonnen hat . Auf der Pressekonferenz wurde Cordell
Hüll gebeten, sich zu der Rede des Führers zu äußern.
Er gab vor, daß er keine Zeit habe Reden, wie die
dê Führers , zu lesen. Aus dieser Antwort klingt das
Unbehagen des Schwätzers Hüll, sich zu dieser Rede der
Tatsachen zu äußern.

Man möchtenatürlich in London und auch in Wa¬
shington die wahren und aufrüttelnden Worte des Füh¬
rers schweigendübergehen, der ungeheure Widerhall
jedoch, den die Rede Adolf Hitlers in allen Ländernge¬
funden hat, in denen das richtige Verhältnis zum Bol¬
schewismusbesteht»zwingt die plutokratischen Agitatoren
so oder so, zu einer Stellungnahme.

Deserteure von Noosevetts 6na)en
kln sranzose hinter der flfrika-StealegieWashingtons — Nekrutierungsfiasko der Vaterlandsverriiter

tni. Rom, 5. Oktober. (Von unserem Vertreter .) Bei
dem dieser Tage von Cordell Hüll empfangenen „Fi-
nanz-Wirtschafts- und Kolonial -Kommissar" de
Gaulles , Rene Plevun , handelt es sich nach italienischen
Informationen ^ um den eigentlichen Drahtzieher der

derfranzösischen Deserteur-Bewegung. Plevun ist
Mann oes Weißen Hauses, der den Pl
velts „Atlantik -Afi"
dem Plan ist der

Zlan für Roose-
2n

' projektierte ^
und die Kapverdischen Inseln mit Rücksicht auf die

velts ,̂ Atlantik -Äfrika"-Strategie ausgearbeitet hat.
rrojektierte Angriff auf die Azoren

" ' ' üt Nid""
energischeHaltung Portugals und die zu befürchtenden
Rückwirkungen in Brasilien augenscheinlicheinem späte¬
ren Zeitpunkt vorbehalten . Im Vordergrund steht die
Aggressiongegen Dakar. Sie soll durch Anerkennung des
„Nationalrates " de Gaulle durch die USA. und durch
die Ausdehnung des Leih- und Pachtgesetzesauf die de-

Eaulle -Bewegung vorbereitet werden. De Gaulle selbst
spielt bei diesem ganzen Manöver eine höchst bescheidene
Rolle. Sein militärisches Ansehen ist seit dem Mißerfolg
des ersten Angriffs aus Dakar dahin.

De Gaulle hat vor einigen Tagen in einer „amt¬
lichen" Verlautbarung behauptet , 100 000 Mann zur
Verfügung zu haben. Ab»r selbst seine besten nordameri-
kanischenFreunde setzen seine Streitkräfte auf höchstens
40 000 Mann an. Diese Truppen bestehen größtenteils
aus Negern. Um weiße Abteilungen auf die Beine zubringen , mußten die Engländer für de Gaulle in allen
Weltgegenden Desperados anwerben . Zum einem Fiasko
hat sich die Rekrutierungsaktion entwickelt, die Catroux
in Syrien veranstaltete . Nach italienischen Angaben
haben sich bisher 60 französische„Freiwillige " gefunden,
die gegen ihr Vaterland kämpfen wollen.

flngriff auf weHmeer-Srohkrafiwerk
Vvu krivKsberiebter kvter - Loblsebeick

. . 8. Oktober. (klc .) Unser Flugplatz an der
finnischenEismeerküstehat sich um die Mittagsstundein ein Bienenhaus verwandelt: Tank- und Startwagen
rasen über» Rollfeld, die Warte legen letzte Hand an
die startbereiten Kampfflugzeuge, zu den Tragflächen
werden die letzten Bomben hochgewuchtet. „So ne
Sache", meint Leutnant S . nach der Flugbesprechung.
Mein zweiter Feindflug gegen die Sowjets muß hin¬
hauen." Wenige Minuten später sind wir in der Luft
und haben Zeit, über unser Ziel nachzudenken: Es geht
diesmal hinaus aufs Weiße Meer. In Begleitung von
Jägern und Zerstörernsoll ein im Küstengebietbefind¬
liches Großkraftwerkim Sturz angegriffen werden.

Drüben am Weißen Meer sind wir zu Hause, kürz¬
lich erst stürzte unser Verband auf «inen Jägerhorft.
Beim Abflug sah ich nur noch eine einzige riesige Ex¬
plosionswolke. Zwei Ratas hatten sich im letzten Augen¬
blick in den Aether „retten " können, dort wurden sie
eine Beute der uns begleitenden Zerstörer. Das Land
aus Urgestein und Seen unter uns ist bereits mit
einem Schnee- und Eispanzer bedeckt. Selten erspäht
das Auge ein menschlichesAnwesen. Einsam und schwei¬
gend ist die Landschaft.

„Da vorne, rechts von den hohen Bergen , ist die Bucht,
unterbricht unser Flugzeugführer die Stille . Wir flie¬
gen längst über Feindgebiet , geschützt durch ständig krei¬
sende Jäger und Zerstörer. Draußen herrscht eisige
Kälte . In höchster Spannung blicken unsere Augen
nach unten. Es heißt, achtzugeben. Jeden Augenblick
kann das Großkraftwerk auftauchen. In einem Laby¬
rinth von Felsen, Seen und Baracken suchenwir unser
Ziel . Da . . ., vorweg stürzen die ersten Kampfflug¬
zeuge. die folgenden kippen hinter herab. Zwischen den
stürzenden Flugzeugen stehen die Wattebäusche verzwei¬
felt schießenderFlakartillerie.

Hurra , unten liegt das Großkraftwerk, die markante
Form ist nicht zu verfehlen. Sturz , rasender Flug in
die Tiefe . . . Immer packenderwird das Bild vor uns:
Erdfontänen spritzen in die Höhe. Bombenreihe auf
Bombenreihe fällt über das Großkraftwerk. Manche
Bombe fällt in umliegende Barackenlager für

fowzetischeSoldaten . Da . . ., eine riesige, bräunlich¬
gelbe Wassersäule schießt wie ein mächtiger Spring¬
brunnen hoch. Wir können uns nicht täuschen. Das
Hauptrohr muß getroffen sein . . . Der Schlag hat ge¬
sessen. Nach uns stürzen noch zahlreiche weitere Flug¬
zeuge unseres Verbandes . Am Weißen Meer ist derTeufel los.

Zu Hause ist die Freude groß, unser Verband, dies¬
mal unter Führung des Staffelkapitäns Oberleutnant
v. H., hat ganze Arbeit geleistet. Die „erste" hat wei¬
tere Erfolge an ihre ruhmreiche Fahne geheftet, in
Scapa Flow errang sie ihre ersten Lorbeeren.

Osrcliiciits slnsr I-Islos von krnst Krslrcsis

(3. Fortsetzung)
Es war ein trüber Tag — der auch keine Aussichtauf

Sonnenschein auskommen lasten wollte —, da der Ru-
pert Purger nach Seewiesen fuhr. Daß er keine Bekann¬
ten traf , weder auf dem Wege, noch im Zuge. das freute
ihn. So konnte er noch einmal geruhsam alles überden¬
ken; denn ein Weib nimmt man nicht ins Haus wie
einen- neuen Janker oder einen anderen Knecht, nein,
das mußte schon gut überlegt sein. Er war aber doch
erfreut , als er die Verwandte in Seewiesen beim Bahn¬
hof traf , und noch bevor sie mitsammen den Ort erreicht
hatten , wußte er so von ungefähr , wer die Zukünftige
war : die Wittib nach dem Bauer Edenhofer, fünfund¬
dreißig Jahre alt , gesund und bereit, sich ohne viel Fra¬
gens auf den verwaisten Hof in der Fölzau zu setzen.

„Hm!" machteHerr Rupert bei solcher Eröffnung. Den
Edenhofer hatte er schon gut gekannt. Der hatte an
einem einzigen Sonntag mehr Bier getrunken als eine
Kalbin Wasser die lange Woche über. Es konnte also
nicht weiter verwunderlich sein, daß er sich langsam in
den Himmel und zuvor in das Fegefeuer getrunken
hatte , vorzeitig und ohne Bedacht darauf zu nehmen,
sein Weib allein im irdischenJammertale zurückzulassen,
und — halt ! Hier blieb Herr Rupert mit einem Rucke
stehen. „Ich mein', der Edenhofer in Seewiesen drinnen
hätt ' auch ein Kind gehabt —". sagte er.

„Hat er auch. Eine Dirn —", war die Antwort.
„So, so!" Und dann : „Wie alt denn?"
„Sechs oder sieben Fahr . Findest du leicht was dran,

Rupert ?"
Er schwieg und schüttelte nur den Kopf, daß der

Eemsbart auf dem Hute verdächtig schwankte. Die Frau
aber . die ihren Kuppelpelz in Gefahr sah, begann nun
mit viel Geläufigkeit zu erzählen, pries die Witwe als
einen wahren Edelstein, und wenn die Gdenhoferin
neben anderem nicht unbeträchtlichen Gute gleich noch
ein Mädel mit in die Ehe brachte, warum denn nicht?
Das wäre das Schlimmste kaum. Sei später schon mal
«ine Magd erspart , und dann. er habe doch auch einen
Buben, und gerade für den Nik könne «ine Gespielin
nur von Vorteil fein. Der Junge hänge ohnedies den
Kopf und laufe umher wie so ein rechter unnützer

Träumer . Und sie redete weiter , zungenfertig und mit
der heimlichen Sorge um das Gelingen, bis sie endlich
vor dem Hofe standen. Mit fachkundigem Blicke um¬
faßte der Bauer das stattliche Anwesen und mußte wohl
oder übel beifällig nicken. Die Dächer sahen ordentlich
aus , das Mauerwerk schien gut erhalten zu sein, im
Hofe dampfte ein mächtiger Düngerhaufen , und in die

„Ist kein schlechtes Zeug nit —" murmelte die Tante
aus Eraz neben ihm. „Komm schon, Rupert ! Leicht
sieht sie uns, die Gdenhoferin, und denkt sich was ." Das
Haustor verschlucktesie; jetzt gab es kein Zurück mehr
für Herrn Rupert.

Wie es so ist im Leben, daß man sich lange genug vor
etwas fürchtet, das nachher gar nicht so schlimmerscheint,
so erging es auch dem Bauern auf der Freit ; er mußte
schon bei der Begrüßung sehen, daß die verwitwete Eden-
hoferin ein wahrhaft reputierliches Frauenzimmer war,
ein bistel bedenklichzur Fülle neigend zwar, doch recht
sauber und wohlgefällig anzusehen. Schließlich, das
Auge hat beim Heiraten auch was mitzureden, und eine
schöne Vase stellt sich jeder lieber auf den Tisch als einen
zerschlagenen Scherben. — Zu Mittag gab es einen
mürben saueren Braten , Knödel und Nahmtunke dazu,
hernach eine Haustorte mit dicker Sahne , einen starken
Kaffee, und als zuletzt noch ein wasserheller Pflaumen¬
schnaps vorgesetzt wurde, da war Herr Rupert so weit,
daß er verstohlen die drei untersten Westenknöpfe auf¬
machte. Kommt noch dazu, daß ein satter Bauch schlecht
denken läßt , so mag es weiter kaum verwunderlich er¬
scheinen, wenn die Frauen das Gespräch bald aus die
eigentliche Sache brachten, auf den Hof, auf das Vieh,
und als daraufhin ein Rundgang durch das Haus unter¬
nommen wurde, da blickte Herr Rupert satt und schier
gerührt auf die verwaisten Ehebetten, die breit und aus¬
ladend in der geräumigen Schlafstube standen. Die Wit¬
we Anna Edenhofer tat ein übriges , indem sie ihr
Schneuziüchleinzog und es gegen die Augen drückte, als
zwinge sie just der Anblick dieser Stätte zu wehmuts¬
voller Erinnerung . Vielleicht dachte Herr Rupert zur
gleichen Zeit auch an seine Kordula , kurz, er legte den
Arm um die Hüfte der Nachbarin, was zur Folge hatte,
daß sie ihren flechtenschwerenKopf gegen seine Schulter
lehnte und solckMarinun wirklich wieder eine Stütze für
ihr schweresLeben gefunden hatte.

Nachdem bei einem Topfe Milchkaffee und lockerem
Mohnkuchennoch vielerlei besprochen worden war , brachte
Frau Anna das Kind. Das Mädchen war groß und stark
für sein Alter , zeigte volle rote Lippen und gesundeWan¬
gen. Herr Rupert schaute es an wie der Fleischer das
Kalb, bevor er den Kaufpreis bezahlt.

fluch ein slugzeugtrSger beschädigt -
Rom» 6. Oktober. Das italienische Nachrichtenbüro

Stefani meldet aus Algeciras , daß nicht nur das
Schlachtschiff„Nelson ", sondern auch ein zur Zeit in
Gibraltar liegender Flugzeugträger Schäden am Achter¬
deck ausweist und Tote und Verwundete an Land gesetzt
hat . Die vorläufige Ausbesserung der „Nelson" wird
einige Monate , dauern , und das Schiff wird daraufhin
zu einer allgemeinen Ueberprüfung des Rumpfes und
der inneren Einrichtungen , die schwer gelitten haben,
in eine mit allen teckinischen Hilfsmitteln ausgestattete
Schiffswerft übergeführt werden müssen.

Schweizer Kapital in den USfl.
o. seb. Bern , 8. Oktober. (Von unserem Vertreter .)

Der schweizerische Gesandte in den Vereinigten Staaten,
Bruggman , der vor einiger Zeit zur Berichterstattung
in die Schweiz zurückgekehrtwar , um an zuständiger
Stelle die Fragen zu besprechen, die sich für die Schweiz
aus der Blockierung der schweizerischen Guthaben in den
USA. ergeben, befindet sich wieder auf dem Rückweg
nach Washington. Er soll unverzüglich nach seiner Rück¬
kehr mit den zuständigen amerikanischen Behörden in
neue Verhandlungen eintreten . SchweizerischeZeitungen
erklären in diesem Zusammenhang, die in den Per-
einigten Staaten disponierten schweizerischenSummen
seien keineswegs so hoch, wie dies allgemein vermutetwerde.

„Na, wie heißt denn nachher das Dirndl ?" fragte er
endlich.

„So sag's doch dem Herrn Vater !" ermunterte FrauAnna.
„Rufina —", antwortete das Kind.
„So, so!" Herr Rupert nickte befriedigt . Mit Kindern

wußte er schon einmal nicht gut umzugehen, am wenigsten
mit solchen von anderen Leuten. Also langte er in die
Westentasche, zog einen Doppelschillinghervor und reichte
ihn dem Mädchen. „Sollst es nit übel haben bei mir —",
meinte er dazu. „Deine Mutter und ich, mußt wissen,
wir wollen nämlich —" Hier ereilte ihn ein warnender
Blick seiner Zukünftigen. „Na ja - ", vollendete er.
„Kruzitürken auch!"

Es wurde ein abgerundeter Nachmittag, der mit einem
festen Eheversprechenschloß, und dann führ Herr Rupert
mit dem letzten Zuge nach Hause zurück. Es hatte nun
doch zu regnen begonnen. Das Wasser rann an den
Scheiben des kleinen Waggons der schmalspurigen Lan¬
desbahn, die diesen immer ein bissel verlorenen Winkel
mit dem Mürztal verbindet . Herr Rupert saß da und
ließ sich von allerlei Gedanken umschmeicheln, in deren
Mittelpunkt Frau Anna , derzeit noch Edenhoferin ge¬
nannt , stand. Die Tante aus Graz war nicht mitge¬
fahren sie war in Seewiesen geblieben, und das mochte
bedeutsam erscheinen. So fuhr Herr Rupert allein durch
den Abend, und in .Aflenz mußte er den mächtigen Schirm
aufspannen den ihm Frau Anna in fürsorglicher Bereit¬
schaft geliehen hatte . Durch Regen und Wind stapfte er
also heimwärts in die Fölzau . Ab und zu blieb er wohl
stehen und schluckte. Er hatte zuviel gegessen und ge¬
trunken, das plagte ihn nun.

Zu Hause war schon alles still. Nur beim Zaune im
Dorgärichen flüsterte die junge Magd mit ihrem Liebsten.
Herr Rupert aber, selbst mit einem jugendlich seltsamen
Gefühl im Leibe, ließ den Dingen heute nachsichtig ihren
Lauf. Er ging stracks in die Schlafstube, zog sich gedanken¬
voll die Kleider vom Leibe, verlöschte das Licht und
legte sich auf den Rücken. Draußen trommelte der Regen
gegen die Traufen . Herr Rupert aber schmeckte Kaffee
und Pflaumenschnaps auf seinen Lippen und dachte an
die wohlgerundete Frau Anna, verwitwete Edenhofer,
künftige Ehefrau des Rupert Purger in der Fölzau . Ein
Schippe! Grund kam mit ihr wieder zum eigenen Hofe,
sechzig Obstbäume, zwölf Rinder und ein Kind.

Und er legte den Arm neben sich in die leere zweite
Bettstatt , als sei schon Frau Anna selbst dort lebenswarm
hingestreckt, und er wolle ihr eben mit einem herzhaften
Händedruck»ine recht geruhsame Nacht wünschen.

Vr. ooebbels sprach
sn Saarbrücken und Metz

Saarbrücken,  8 . Oktober. Retchsminister Dr.
Goebbels sprach am Sonntag auf den Großkundgebungen
der NSDAP . in Saarbrückenund Metz. Die gigantische«
Schlachten, die unsere Truppen jetzt im Osten siegreich
beständen, würden endgültig das zukünftig« Bild
Europas bestimmen. Was sich im Osten abspiele, sei kein
Krieg mehr im herkömmlichenSinne. Hier entscheide
sich ein Weltkampf, in dem das Untermenschentumgegen
die Zivilisation Europas angesetzt sei. Hier gehe es nicht
allein darum, den feindlichen Raum zu erobern, ent.
scheidend sei vor allem die endgültige Vernichtung der
bolschewistischen Armeen, die dazu bestimmt gewesen
wären, Vlutherrschaftund Terror nach Europa zu tragen.
Das deutscheVolk wisse heute genau, was in diesem
größten Ringen der Weltgeschichteauf dem Spiel stehe.
Wir kämpfenum unser nationales Leben und um unser
völkischesDasein überhaupt. Hier gebe es nur zwei
Möglichkeiten: Entweder Sieg oder Vernichtung.

Dr. Goebbels rechnete dann mit überlegener Ironie
mit der britischen Mauloffenstve ab. Nur zu oft konn¬
ten wir zu diesen Lügen keine Stellung nehmen^ denn
wir waren gezwungen, im Interesse des Fortganges
und der Entwicklung unserer militärischen Operationen
zu schweigen. Solche Kriegführung sei natürlich nur
möglich, wenn das Volk strenge Disziplin halte . Die
wenigen Verbrecher, die in solchenSituationen ihr Ohr
den feindlichen Einflüsterungen liehen, während die
Führung mit Arbeit , Sorge und Verantwortung über¬
lastet sei, feien der öffentlichen Verachtung preisgegeben.
Sie brächen die nationale Kameradschaft und müßten
deshalb mit drakonischenStrafen zur Ordnung gerufen
werden. Denn wir lebten im Kriege, in einem Kriege,
in dem die deutscheNation hart um ihr Dasein kämpfe;
es gehe um Sein oder Nichtsein unseres Volkes.

Unsere Feinide hofften vergeblich, durch ihre Zer-
setzunqspropagan'da unser Volk überhaupt zu erreichen.
Entschlossenerdenn je schare sich die Nation zu Beginn
des dritten Kriegsjahres um den Führer ; er habe uns
von Sieg zu Sieg geführt . Seine geniale Feldherrn-
kunft und feine staatsmännische Weitsicht, die Europa
vor der größten Katastrophe bewahrt hätten , würden
uns auch den Endsieg sichern. Wenn wir jetzt in das
dritte Kriegsjahr hineingingen , so könnten wir mit Ge¬
nugtuung feststellen, daß die hinter uns liegenden Jahre
des Kampfes uns nur härter und entschlossenergemacht
hätten . An zwei unüberwindlichen Fronten müsse heute
der Vernichtungswille unserer Gegner zerbrechen: an
der tapfersten und bsstgerüsteten Wehrmacht der Welt
und an der unermüdlich schaffendendeutschen Heimat,
die alle Kräfte auf den Sieg konzentriere und bereit
fei, jedes Opfer dafür zu bringen.

Iran -Veutsckie ln vukarest
mne. Bukarest, 5. Oktober. Die deutschen Flüchtlinge

aus dem Iran sind am Sonntag auf der Durchfahrt in
Bukarest eingetroffen. Der deutsche Gesandte, Freiherr
von Killinger und der Landesgruppenleiter der AO.
waren ihnen bis Giurgiu an der Donau entgegengefah-

rfenthalt

gierung hatte Vertreter entsandt

Zwei britische Flugzeuge werden. Berichten aus Sin,
^apur zufolge, in Fernost vermißt . Man vermutet , daß ;
ze bei Penang abgestürzt sind.

Zusammenstoß am La Plata . Der argentinische Kreu¬
zer „Almirante Brown " und der Torpedobootszerstörer ^
„Corrientes " stießen im "Nebel vor der Reede des Rio 1
de La Plata zusammen. Beide Schiffe trugen erhebliche*
Beschädigungen davon. Wie bisher bekanntgeworden ist,
fanden 11 Matrosen bei dem Zusammenstoß den Tod.

fltlantik-tlkpper abgestürzt
vs . Lissabon, 5. Oktober. (Von unserem VsrtretsrH

Die Unsicherheit im USA.-Flugwefen der Vereinigten
Staaten tritt feit einiger Zeit in auffälliger Weise in
Erscheinung und hat wiederum zu mehreren schweren
Unglücksfällen geführt . Zwei Bombenflugzeuge der
USA.-Luftflotte sind infolge ungeschicktenManövrie«
rens über der Küste von Coftarica in der Luft . zu¬
sammengestoßenund stürzten brennend ins Meer. Sämt¬
liche Befatzungsmltglieder fanden den Tod. Einig«
Stunden darauf stürzte «benfalls ein Atlantik -Clipper,
der insgesamt 27 Personen an Bord hatte , bei der Lan» T
düng im Hafen von Sän Juan (Toftarica ) ins Meer. *
Die ' Passagiere und Vefatzungsmitglieder konnten bis
auf zwei Kinder gerettet werden, doch trugen sie zum
T«il schwere Verletzungen davon. Am gleichen Tage
überschlug sich in der Nähe von Newyork «in Passa¬
gierflugzeug bei der Landung auf dem Flugplatz. Unter
hen Passagieren befand sich der Staatssekretär für das
Schatzamt Morgenthau . der jedoch, wie gemeldet wird,
mit einigen blauen Flecken davonkam. Da diese zahl¬
reichen Unfälle auf ungenügende Perfonalausbildung
und Materialföhler zurückgeführt werden, ist mau in
der USA .-Oeffentlichksit schr beunruhigt.

Druck uncl Vsrlsg „krsmsr Tsilung " -kSsuvsrlsg V/sssr -kmr
S . m. b . >< , Srsmsn . VsrlsgscMsklor : I-Iugo Xövlsr . >IsuptscMi1I- M>s!lsr : ioh . K.DIstricli . SUMg sv 15. Isnuar 1?w : prsisllsts tlr . >.

Mein Kanzler und seine Bewegung haben zu
dem grotzen Ziele , das deutsche Bold über alle
Standes - und Klassenunterschiede zur inneren
Einheit zusammenzuführen , einen entscheiden¬
den Schritt von historischer Tragweite getan.

V. Mnvsndurg
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Nur sechs Wochenspäter wurde Hochzeitgefeiert, wenii
auch nicht gerade in der Art , wie das bei jungen Leuten
gebräuchlich ist, mit Brqutzeug, feierlicher Messe und
Hochzeitstanz, doch immerhin, dem Umstand angepaßt,
daß nicht nur zwei reife Menschen zusammenfanden, son¬
dern auch zwei stattliche Höfe. Es gab ein paar liebe und
notwendige Gäste, ein reiches Mahl , und gegen Abend
dsss üblichen AnzügliHkeiten, die von Frau Anna mit
dem schamhaften Erröten einer rechten Braut entgegen¬
genommen wurden, und das war auch schon alles ; denn
bei einer solchen Hochzeitsitzt als ungeladener Gast die
Notwendigkeit zu Tische, und von der Festtafel weg muß
mit beiden Händen in den Werktag gelangt werden.

So hatte der Bauer wieder ein Weib und der Nik
wieder eine Mutter , und eine Schwester dazu. Das
heißt, von einer Schwester wollte der Nik in seiner an¬
geborenen Hartnäckigkeit nichts wissen. Die Buben in
der Schule hatten ihn bald aufgeklärt . „Eine richtige
Schwester'hat denselben Vater und die gleiche Mutter
wie du —", sagten sie. „Bei der Rufinä ist's aber nit
so. Der ihre Mutter ist nit deine rechte Mutter , und
dein Vater ist nit ihr Vater , weil ihr Vater und deine
Mutter verstorben sind. Das ist bloß geheirat ' !" Dabei
blieb es, und das verdroß den Nik.

Trotzdem, es war viel Neues mit den beiden Weib¬
lichkeiten auf den Hof gekommen. Zuerst wanderte die
junge Magd. weil sie die neue Obrigkeit nicht gleich
vorbehaltlos anerkennen wollte ; da wär sofort Respekt
vor der Frau unter dem Gesinde. Dann wurden die
Stuben und Kammern gescheuert, die Wände gefegt,
es ward gerumpelt und gewaschen, bis in die Boden¬
kammern kamen die Hadern und die Besen. Frau Anna
war eben nicht nur resch und fesch, sondern auch eine
resolute Frau . die nach Ordnung sah und in ihrem
ureigenen Bereich keine Widerrede duldete.
^Herr Rupert bemerkte dies alles mit einigem
Ltaunen , aber es kam bald noch besser. Nicht lange
nach der Hochzeitmußte er mit Frau Anna nach Aflenz
zum Notar gehen, weil sie keine Zweideutigkeiten haben^
wollte. Das Ergebnis dieses saueren Weges war, daß
über die Erbfolge entschiedenwurde.

(Fortsetzungfolgt) f



Lieg und Niederlage im Nordland
DeutschlandsZußballer gegen Zinnland mit 6:0 erfolgreich— 2:4-7liederIagegegen Schweden

Der deutsche Fußballsport hat am Sonntag nach längerer Pause wieder zwei Länderspiele auögetragen.
Gegen den treuen Wassenbruder Finnland gewann unsere Mannschaft im Olympischen Stadion von Helsinki das

überlegen mit 6:0 (2:0) vor 12 66» Zuschauern . Die Torschützen waren mit je drei Treffern EPPen-
yosf (« chalke) und Willimowski (Chemnih ) . Der sportlich stärkere Gegner am Tage diese« Doppelkampses war
Schweden , besten Mannschaft im vollbesetzten Rasunda - Stadion bei Stockholm die deutsche Nationalmannschaft
mit 4:2 (2:1) Toren besiegte. Dieser Erfolg der Schweden vor 38 666 begeisterten Zuschauern , darunter König

d" Kronprinz , mutz als völlig verdient angesehen werden . Wohl zeigte jeder einzelne deutsche Spieler
gutes technisches Können , aber in der mannschaftlichen Zusammenarbeit waren dir Schweden eine nicht zu über-

Drei Tore schoß allein der ausgezeichnete Halblinke Carlsson , einen weiteren Treffer erzielte
der Rechtsaußen Martensson . Lehne » bracht « noch vor der Pause den ersten deutschen Zähler an . während das zweite
Tor m der Schlutzminute noch ganz unverhofft durch Walter erzielt wurde.

Der S. Fußball -Länderkampf Deutschland —Finnland , der
im Olympischen Stadion in Helsinki ausgeträgen wurde , endete
mit einem verdienten 6:6-Sieg der deutschen Mannschaft.
Unter den Ehrengästen , die das Spiel verfolgten , sah man
neben dem deutschen Gesandten in Finnland von Blücher und
dem finnischen Staatspräsidenten Reti noch zahlreiche Ver¬
treter der Regierung , deutsche und finnische hohe Ossiziere.
Es waren gegen 12 006 Zuschauer anwesend.

Die Mannschaften standen wie folgt : Finnland : T . Sarno-
lan , F . Kargagin , I . Oksanen , E . Virtanen , A. Pyy , V.
Asikainen , K. Weckström , V . Peltonen , Salo , Lehtonen , H.
Satin . Deutschland : Iahn (BSV . 92, Miller (DSC .), Richter
(Chemnitzcr BC .), Schubert , Dzur , Pohl (alle DSC .),
Kobierski (Polizei Berlin ), Willimowski (Pol . Chcmnitz ), Eppen-
hosf, Keltisch, Burdenski (alle Schalke 04).

Der Kamps selbst nahm von Beginn an einen flotten Ver¬
lauf , wobei die deutsche Mannschaft bald ihre Ueberlegcnheit
in einem wohldurchdachten und schnellen Spiel zeigte . Auch
die Finnen sielen besonders durch ihre Schnelligkeit aus . Ihr
Sturm zeigte sich bis zur letzten Minute sehr aktiv und es

, gelang ihm mehrmals , gefährliche Momente vor dem deutschen
Tor hervorzurufen . Bereits nach der vierten Minute gab
Pohl den ersten Schuß auf das finnische Tor , der jedoch ohne
Erfolg blieb . Bis über die Hälfte des ersten Abschnitts gab
eS mehrfach gefährliche Augenblicke vor dem finnischen Tor.
Dann machte sich allmählich die überlegene Taktik der deut¬
schen Mannschaft deutlich bemerkbar . Nach einem glänzenden
Durchspiel gelang Eppenhoss in der 28. Minute das erste
Tor . In der 43: Minute führte ein gut kombinierter Vor¬
stoß durch Willimowski wieder zu einem Erfolg , und mit 2:0
für Deutschland ging eS in die Halbzeit.

Gleich nach Wiederbeginn konnten die Finnen einige Male
dank ihrer Schnelligkeit bedrohlich in die Nähe des deutschen
Tores rücken , aber ohne zählbaren Erfolg . In der 60. Mi¬
nute setzte sich wieder Eppenhoss gegen die finnische Ver¬
teidigung durch und schoß im Anschluß an einen Psosten-
ball anschließend ins Netz. In der 63. Minute gab es für die
Finnen die einzige , aber nicht genutzte Gelegenheit , zu einem
Ehrentor zu kommen . Dagegen war in der nächsten Minute
der Ball , abermals von Eppenhoss getreten , zum viertenmal
im finnischen Netz.

Das ruhige , überlegte Spiel der deutschen Mannschaft führte
allmählich dazu , daß die Kräfte der Finnen — namentlich
der Verteidigung — nachließen . Nach glänzendem Zusammen-
spisl konnte Willimowski in der 70. Minute das fünfte Tor
für Deutschland erzielen . Nach weiteren 5 Minuten war der
Finne Weckström im Alleingang nahe daran , das Ehrentor
zu markieren . Acht Minuten vor Schluß fiel dann das letzte
Tor für Deutschland , und zwar abermals durch Willimowski.
Das Eckenverhältnis war am Schluß 6:4, zur Halbzeit 3:0
für Deutschland.

Die deutsche Mannschaft bot eine geschlossene gute Leistung.
Nur Gellesch, der unter einer starken Erkältung litt , siel
etwas ab . Die Finnen hatten ihr einziges Plus in der schon
erwähnten Schnelligkeit . Sonst spielten sie reichlich primitiv,
sehr hoch und unsicher , was gegenüber der schönen stachen
Kombination der deutschen Mannschaft ins Auge siel.

Wieder kein Bieg in Stockholm
- Es ist dabei geblieben , daß wir auch im 14. Fußball-
fj Länderkamps mit Schweden aus Stockholmer Boden keinen
1 Sieg erkämpfen konnten . Unsere Mannschaft wurde im vott-
U besetzten Rasunda -Stadion verdient mit 4:2 (2:1) geschlagen.
»Es gibt an diesem Ersolg der Schweden nichts zu deuteln .,
» Ihre , Mannschaft war in der Zusammenarbeit unserer Elf'

klar überlegen . Wohl hatte jeder unserer Spielet das beste
technische Rüstzeug . Aber jeder einzelne blieb dennoch etwas
unter seiner besten Form . Von den nun insgesamt ausge-
tragcnen 14 Spielen hat Schweden sieben, Deutschland da¬
gegen nur sünf gewonnen , während zwei weitere Tressen un¬
entschieden endeten . DaS Torverhältnis ist mit 28:27 knapp
zugunsten der Schweden.

In der Stockholmer Vorstadt Rasunda liegt Schwedens
schönster und größter Fußballplatz . Pünktlich zur festgesetzten
Zeit liefen beide Mannschaften nebeneinander aus das Feld.
Wenig später waren König Gustas , der >Kronprinz und die
Prinzen Georg und Eugen sowie der Ministerpräsident
Albin Hansson erschienen . Der König begab sich aus den
Spielplatz und begrüßte zuerst die deutschen und dann die
schwedischen Spieler einzeln durch Handschlag.

Die Ausstellungen lauteten : Deutschland : Klodt , Janes,
Villmann . Kupfer , Nohde , Kitzinger . Lehner , Hahnemann,
Walter , Schön . Gärtner . Schweden : Bergquist , H Nilssvn,
H. Gustavsson , E . Persson , A. Emanuelsjon , K. E . Grahn,
M . Martensson , E . Hoömgvist , H. Carlsson , A. Andersson.

Die Spieler beider Mannschaften sind zunächst sehr auf¬
geregt , und auf der deutschen Seite ist es besonders Gärtner,
der starkes Lampenfieber zeigt . Schon nach wenigen Minuten
sieht es bei einem Durchbruch des schwedischen Rechtsaußen
Martenssohn recht böse vor dem deutschen Tor aus . Auf der

) anderen Seite köpft Hahnemann in günstiger Stellung den
' Ball über die Latte . Aber im gleichen Zuge lenkt Schwedens

Linksaußen Andersson das Leder über die Auslinie . Das
Spiel erhält Farbe und Leben , wobei jedoch festzustellen ist,
daß die Schweden sich zu einer geschlossenen mannschaftlichen
Arbeit zusammengefunden haben . Sahnemann verköpft aber¬
mals eine Vorlage , diesmal von Walter , wenig später jagt
Carlsson den Ball über die Latte des deutschen Tores . Der
kleine blondschöpfige Halblinke ist Schwedens bester Stürmer.
Immer wenn er vor dem deutschen Tor auftaucht , sieht es
gefährlich aus . So kann Klodt gegen diesen wieselflinken Stür¬
mer nur noch durch Fußabwehr retten . Deutschland kommt
zum ersten Eckball , und vorübergehend ist der Kamps offen.
In der 24. Minute kommt jedoch Schweden zum Führungs¬
tor . Wieder hat es vor dem deutschen Tor ein beängstigendes
Gewühl gegeben . Carlsson fischte sich das Leder und , schob es
aus nur geringer Entfernung über die Torlinie . Zunächst sind,
die Schweden mit ihrem zweiten Zähler an der Reihe Mar¬
tensson ist der glückliche Torschütze , nachdem Klodt den Flan-
kenball von Andersson glatt verpaßte . Sofort mit dem Wie-
deranstoß gewinnt Lehner seinen Zweikampf mit dem schwedi-
dischen Verteidiger Gustavsson , und an dem vorbei setzt er

hart und trocken die Kugel aus zehn Meter Entfernung dem
schwedischen Tormann in daS Netz.

Nach der Pause kommen die Schweden mit dem neuen Ver¬
teidiger Leander , der den verletzten Gustavsson ersetzt. Walter
und Hahnemann spielen sich zugleich gut durch , und den von
unserem Halbrechten geschossenen Ball kann Bergquist nur noch
hinter der Linie halten . Der dänische Schiedsrichter läßt jedoch
weiterspielen , und bevor unsere Mannschaft ihre Verwunde¬
rung überwunden hat , ist Carlsson leicht durch und hat den
dritten schwedischen Treffer erzielt . Dieser Erfolg schweißt den
Gegner noch stärker zusammen , dagegen läßt unsere Mann¬
schaft leicht nach. Es zeigt sich die bessere körperliche Kondi¬

tion der schwedischen Spieler , die noch stärkere Reserven der-
sügbar haben.

Mußte daS dritte schwedische Tor für unsere Mannschaft
als sehr hart empfunden werden , so war ihr zedoch das Gluck
in der 26. Minute zur Seite , als der Mittelstürmer Holmqvist
in aussichtsreicher Lage knapp darüber wegköpfte . Immerhin
hatte die deutsche Mannschaft noch einig « gut « Augenblicke.
Die letzte Viertelstunge steht ganz im Zeichen der Schweden . In
der 3b. Minute schießt Carlsson Schwedens viertes Tor . In
der Schlutzminute fällt noch ein unverhoffter zweiter deutscher
Trefstr . Hahnemann lenkte den Ball zu Lehner . dieser spielt«
das Leder halbhoch zu Walter und den unverhofften Kop stoß
unseres Angrifsssührers konnte Bergqvist nicht mehr halten.

Die Mannschaft d«S Sieger « hatt « keinen Ichwa^ n Punkü
Bestechend war das Zusammenspiel « nd gute Verständnis
aller Kräfte . In der deutschen Mannschaft hätte Klodt das
zweit« Tor verhindern können . Ianes und Billmann fanden
überreichliche Arbeit . In der Läuferreihe hatte Rohde -mim
Mühe , dagegen verdienen Kupfer und Kitzrnger , wie ?<hvn so
oft , besondere Erwähnung . Im Sturm muß Gärtner als ein
AuSfall angesehen werden . Hahnemann war die eigentlich«
Triebkraft des Angriffs , nach ihm sind Lehner . Schon und
Walter in dieser Reihenfolge zu nennen.

Reichsbundpokal-Vorrunde
Der neue Wettbewevb der Fußball -AuswMmannschaiften der

deutschen Bereiche und Gaue um den Neichsbundpokal wurde
am Sonntag mit acht Spielen in Angm genommen . Es
gab durckstvog die erwarteten Evgöbniste . Als Sieger giffHen
hervor : Ostpreußen . Oberschlesien . Mitte . Kuchessen . Baden.
Köln -Aachen und Elsaß . Zu divlM Mannschaften grellen sich
die Gewinner des Wiederholungsspiels zwischen Hessen-Nassau»
und Niederschlesien , deren Begegnung in Frankfurt a . M.
2:2 endete und des auf den 12. Oktober verschobenen Vor¬
rundenspiels zwischen Ntedersachsen und Wartheland . Ferner
kommen noch dazu die Mannschaften von Dachsen , Bayern,
Berlin -Brandenibuvg , Nordmavk , Wsstfalcm , Ni öde rohem ,unt>
Ostmark , die rasteten und erst am 2. November dabeisein
werden.

Werder spielte nur unentschieden
Osnabrücks Innensturm war zu stark — vier Spiele in der Vereichsklasse

Vier Spiele in der Niedersachsen -Bereichsklasse , davon drei
mit drn erwarteten Ergebnissen und eines mit einem nicht
erwarteten Unentschieden ! Der VfL . Osnabrück brachte am
Sonntag das Kunststück fertig , dem mit bester Mannschaft
antretenden SB . Werder mit 2 :2 (1:1) einen sehr wichtigen
Punkt abzunphm -en. Ausschlaggebend war in diesem Kamps
nicht etiva die große technische Linie des Werderspiels , das
stveckeMvoile geradezu begeisternd wirkte und einfach herrlich
sich ansah , sondern der druckvolle Einsatz des Osnabrücker
Jiinentrios Billeu -Lcnz-Häriiig , das mehr konnte als der
Werder -Angriff ! Die Osnabrücker waren heilfroh , daß sie
Villen in diesem Kampf gegen Werder einsetzen konnten und
der Erfolg gibt ihnen recht , denn das Kleeblatt Billen -Lenz-
Snriiig war auch ?ür eine so starte Deckung wie die des SÄ.
Werder mit Uelzmann . Hundt , MünzeNberg , Tidulski , Stür¬
mer und Kraatz nicht zu hallen . Allerdings ging Werder beide
Male in Führung , in der ersten Halbzeit durch Lotz und nach
dem Wechsel durch einen Freistoß TibulSkis , aber Villen
«Freistoß ) und Wehmeyer (Elfmeter ), schassten jedesmal den
Ausgleich und Lenz dazu noch ein drittes Tor , das aber
vom Schiedsrichter aus unbekannten Gründen nicht an¬
erkannt wurde . Das Spiel war äußerst bewegt und fand den
Beifall von 3600 Zuschauern.

In der Südstaffel gewann Hannover 26 mit b:6 (3 :0)
zahlenmäßig zri hoch gegen Ob Göttingen . Die Hannoveraner
hatten Richard Meng aus Linksaußen dabei , der allein drei
Tore schoß, aber die Göttinger mühten sich redlich und Hütten
Gegentore verdient gehabt . Die Urlauber Pfennig , Müller
und Hinkel konnten das Geschick nicht wenden.

Eintracht Braunschweig hatte es ohne Ender und Snkopp,
deren Ersah schwerfiel , gegen Armini « Hannover nicht leicht,
und so fiel der Sieg mit 4:3 (3:1) auch mir Mager aus . Die
Arminen haben mit Kment und Hert zwei ausgezeichnete
neue Spieler in der Elf , die dun Braun schäbigern schwer zu
schaffen machten . Mit 3:1 führte Eintracht bei der Pause,
aber Armin !« kam aus 3:2 heran , el>e Eintracht durch Fricke
das viette Tor erzielen konnte . Kurz vor Schluß war Ar¬
minia nochmals stark im Angriff und Kment verminderte
auf 4:3, Ganz konnten die Hannoveraner den Anschluß dann
nicht mehr schaffen

Der LWSV . Wolfendüttel schickte 07 Linden mit 5:1 (0 :0)
geschlagen nach Hause , aber das ' Ergebnis sieht glättet aus,
als es dem Spielverlauf nach aussähen müßte . Bis zur Pause
zeigten sich die Lindener sogar von der besten Seite , sie lagen
zumeist im Angriff und Hütten in Führung liegen müssen,
aber dann knin ein plötzlicher Zusammanbruch . Wolsenbüttel
schoß den ersten Treffer und gleich daraus hieß es durch Elf¬
meter 2 :0. Diese schnellen Erfolge brachten Verwirrung in
die Lindener Hintermannschaft , die sich einige „Kisten " er¬
laubte und so den Wolfenbüttlern billige Erfolge ermöglichte,
Stemmer , der Mittelstürmer Wolsenbüttels , war allein drei¬
mal erfolgreich ! Zum Schluß stand der 5:1-Sieg der Soldaten
fest,

Wilhelmshavcn 05 war am Sonntag spielfrei und besuchte
Fortuna Glücksstadt , um hier einen verdienten 2 :0 (1:0)-Sieg
zu holen . Bor der Pause schoß Weiler den Führungstreffer
und Gbeling war der Schütze des zweiten Tores , das nach dem
Wechsel fiel . Die Wilhelmshavoner waren zumeist nberlagen
und gewannen verdient.

Ueberraschungenin der vezirksklasse
In der Bezirksklasse standen, .am Sonntag alle Mannschaften

im Kamps . Diesmal ging es nicht ohne lleberrnschungen ab.
So mußte sich der Bremer SB . aus dem Platz am Wasser-
turm gegen den FV . WollmerShausen mit einem ^ -Unent¬
schieden zufrieden geben , daS dem Spielverlauf nach nvch
recht glücklich war . Daß die Sportfreunde auf dem schweren
Boden in Oldenburg den VsB . schlagen würden , hatte nie¬
mand voraussehen können . Und doch war der Sieg der Bre¬
mer , die eine gute Leistung zeigten , durchaus gerecht , Kvmet
unterlag gegen den VsB . Union mit 0:7 (0:1) nach einem
reichlich harten Spiel , während Tura gegen Viktoria Olden¬
burg , wie erwartet , sicher mit 4:0 (1:0) gewann . Der VfL.
Hemclingen schlug den NDL . reichlich hoch' mit 5:2 (3:2).

VsL. Hemelingen — NDL . 5:2 (3:2)
Die Hcmelinger warteten auf eigenem Platz gegen die Oloyd-

blauen wieder mit einer ausgezeichneten kämpferischen Lei¬
stung auf , zeigten ein gutes Zusammenspiel und gewannen
verdient , wenn auch ziffernmäßig etwas zu hoch. Der NDL,
mußte einigen Ersatz einstellen der sich zuerst ant bewährte,
in der zweiten Hälfte aber abfiel . Mit diesem Sieg errangen
die Hemelinger zwei wertvolle Punkte , die ihren Tabellen¬
platz wesentlich verbesserten.

Tura — Viktoria Oldenburg 4:6 (l :6)
Tura hatte mit dem Bczirksklassenneuling Viktoria Olden¬

burg doch mehr Arbeit , als erwartet . Besonders in der ersten
Hälfte lieferte die Mannschaft ein gutes Spiel und war auch
kämpferisch kaum schlechter als Tura . Aber dann setzte sich
doch die größere technische Reife Turas durch und nach der

lura und Vlumenllial im Handball siegreich
klarer 14:7-Sieg des Vereichsmeisters/ viumentkal schlägt Schinkel6:5

Ja Bremen sielen beide Bereichsklassenspiel « im Handball
zugunsten der Einheimischen aus . Bereichsmeister Tura hatte
eine sehr starke Elf zur Stelle und schlug Adler Wilhelms¬
haven nach tapferer Gegenwehr mit 14:7 Toren . Blumenthal
holte sich am Löh von Schinkel 64 den erwarteten Sieg , der
jedoch mit 6:5 (2:1) recht knapp aussiel.

Tura Gröpelingen — Adler Wilhelmshaven 14:7 (6:2)
Gegen die Wilhelm shaveuer hatte Tura wieder Richter zur

Verfügung , der mit seinen unheimlich scharfen Schüssen dem
Gästetovwart manche harte Nuß zu knacken gab . Die Bremer
stallten sich den Jadestädtern in solgender Aufstellung : Richter,
Busse, Müller , Master , Schikora ; Madsen , Brandt , Graus;
Flathmann , Reinking , Lüers . Das Spiel nahm einen recht
interessanten Verlaus und zeigte auf beiden Seiten beacht¬
liche Leistungen . Naturgemäß war der Bereichsmeister stets
etwas im Vorteil , doch ließen sich die Gäste nie entmutigen
und sorgten durch großen Eifer stets für ein flüssiges,
schönes Spiel . Nach einigen verpaßten Gelegenheiten landete
ein scharfer Stvaswuvf Richters zum erstenmal im Netz. Dem
Ausgleichstor des -Halbrechten setzten Master , Madsen und
Richter 3 Gegentore hinzu . Noch einmal kaun der Rechts¬
außen auf 2 :4 herankommen , doch dann arbeitet der Sturm
des BereichSmeisters wie am Schnürchen und fünf weitere
Tor « durch Schikora , Mester , Richter , Busse und nochmals
Master unrevstveickzen die Leistungskvast des Bremer Sturms.
Als nach der Pause zwei weitere Tore von Madsen und
Richter das Resultat auf 11:3 schrauben glaubt man allge¬
mein an eine vernichtende Niederlage der Gäste , doch diese
lassen sich keinesfalls entmutigen und nutzen jede sich bie¬
tende Gelegenheit zur Verbesserung des Ergebnisses . Ihr
Eifer wird auch belohnt Ein Stvaswuvf des Linksaußen
endet im Netz, Ein 13-Meter -Wuvf landet noch oben in den
Händen von Lüers , doch zwei grobe DeckungSehler der Ver¬
teidigung werden vom Mittelstürmer der Gäste zum M:ö

ausgenutzt . Auch ein vom Halblinken goworsene -r Stvas-
wuvf findet den Weg in die Maschen . 11:6. Die letzten Minu¬
ten gehören jedoch wieder den Bremern , die jetzt wieder etwas
mehr Druck auslegen . Drei Tore durch Schikora , Richter und
Müller sind das Resultat diecscr Bemühungen , denen der
Halbrechte der Gäste nur nach einen Gegentreffer entgegen¬
setzen kann.

Blumenthal —Schinkel 64 8:5
In Blumenthal gab Schinkel 64 eine Vorstellung gegen den

TV . Blumenthal und nur ganz knapp 6:5 (2:1) blieb der Sieg
in Blumenthal . Bis zur Pause waren die Gastgeber mit 2:1
in Front gezogen , aber nach dem Wechsel war der Kamps
außerordentlich slvtt und bewegt . Der AuSgang war lange
Zeit ungewiß und erst kurz vor Schluß konnte sich Blumen¬
thal den so knappen Sieg sichern.

Die Spiel « der 1. Klaffe
Bon den Spielen der 1. Klasse mußten einige knozfrfitig

umgelegt werden . So spielen Stern — Leeste, Arsten — BTG.
und ABTV . — Mahndors an einem der nächsten Sonntage.
BTV.  trat in Ar der gen nicht an . Die Nvborger spiel¬
ten daher gegen eine starke Nachwuchsel 'f Arbergen/
Mahndors,  die überraschend mit 10:9 (7:4) Sieger blieb.
Der Bremer Sportverein  spielte gegen eine Mak-
mannschnst , die sich dem TV Oslebshausen  ange¬
schlossen hat und trennten sich nach schönem Kamps unent¬
schieden 7:7, nacktem es schon in der Pause ' unentschieden
4:4 stand . Die Soldaten verfügten über gute Einzclkönner
Sollten sie nicht ihre Bereich 8klaffenelf verstärken können?
Tura 3 schlug Polizei  1 nach ansgoglliäzenem Spiel
knapp mit 10:9 (5 :4), Tura  4 siegte gegen Weserflu
mit 14:8, obgleich die Betriebssportler in der Pause no
7L vorn« Lage»,

L

1:0-FNHrung durch Mariens fielen noch drei weitere Tore.
Den zweiten Treffer erziMe wiederum MartenS . dann war
Buchholz erfolgreich und schließlich reihte sich noch Holzapfel
in die Liste der Torschützen ein . Holzapfel war trotz seiner
Verletzung wieder dabei , die ihn in der zweiten Hülste stark
behinderte , so daß er seinen Platz mit Buchholz tauschte . Tura
gewann verdient , auch in dieser Höhe.

VsB . Komet - BBV . Union 0:7 (0:1)
Der VfB . Komet empfing vor gutem Besuch den BBD.

Union , eine Mannschaft , in der fast ausschließlich Soldaten
stehen . Die Aussichten der Kometen waren von vornherein
recht gering , aber doch hielt sich die Mannschaft in der ersten
Hülste gut . Allerdings wurde ein zeitweise reichlich hartes
Spiel vorgetragen , so daß die Rothosen zunächst nicht zur
Entwicklung ihres technisch besseren Spiels kamen . Die Rothosen
legten in der ersten Hälfte nur ein Tor durch Uhl vor . Die
Mannschaft des VsB . Kvmet spielte in der zweiten Hälfte
so unsauber , daß zwei Leute vom Platz mußten , beide wegen
Nachschlagen ?. Der Spielverlauf war kurz solgender : Nach dem
Führiingstrei ' er durch Uhl verhinderten die Kometen durch
harten Einsatz weitere Erfolge der Rothosen , die beim Seiten¬
wechsel mit 2 oder 3 Toren hätten führen müssen . 10 Minuten
nach Wiederbeginn hieß es wiederum durch Uhl 2:0 und durch
Kopsball von Brüggemann 3:0. Bei diesem Stande ivnrde ein
Komet -Spieler des Feldes verwiesen . Wicken ließ einen
20-Mcter -Strässloß los , der ins Schwarze traf . 4:0 für Union.
Ein weiterer Weitschuß erhöhte die Führung aus 5 :0. Wieder
war Mittelläufer Wicken der Torschütze . Komet hatte nur
noch 10 Spieler , als auch der rechte Läufer wegen Unsport¬
lichkeit vom Platz mußte . Drei Minuten vor Schluß fiel durch
Mittelstürmer Schmidt der 6. Tresfer und fast mit dem
Schlußpfiff zusammen das 7. Tor.

Bremer SB . — FV . Woltmershausen 3:8 (1:1)
Fast hätte es aus dem Platz am Wasserturm tatsächlich die

große Ueberraschung gegeben , mit der man in Woltmers-
hansen schon gerechnet hatte . Wenige Minuten vor Schluß lag
der Bremer SB , gegen den FV . Woltmershausen noch 1:3 im
Rückstand und schasste dann noch den Ausgleich , der unter
diesen Umständen etwas glücklich war . Nach 10 Minuten schoß
Schmidt zum 1:0 für den BSV , ein . Die Blauweißen hatten
weiter etwas mehr vom Spiel , aber Knhlmann im Tor des
FV . Woltmershausen war einfach nicht zu überwinden . Durch
Seiler , den besten Stürmer des FV . Woltmershausen , fiel der
Ausgleich . Dabei blieb eS bis zum Seitenwechsel . Nach der
Pause war Woltmershausen leicht überlegen , Killig schasste mit
einem prächtigen Schuß die 2:1-Führurig , und dann war eS
wieder Seiler , der zum 3:1 einsandte , als Potthofs zu weit
aufgerückt war , und so in der Mitte eine Lücke klaffte . Es sah
nicht mehr nach einem Sieg für die Blau -Weißen aus , als
sich die Mannschaft plötzlich energisch zusammenriß , alles nach
vorn warf und den kaum noch für möglich gehaltenen Ans-
aleich schaffte, Teschmacher schoß, da ? zweite und säst mit dem
Schlußpfiff zusammen das dritte Tor , daS den Gleichstand
erbrachte.

VfB . Oldenburg — Sportfreunde 6:1 (6:1)
Eine ziemliche Ueberraschung gab es in Oldenburg . Der auf

eigenem Platz recht qefährlicbe und spielstarke VsB , Oldenburg
ließ sich von den Bremer Sportfreunden mit 1:6 schlagen.
Mitte der ersten Hälfte schoß der Bremer Halbrechte das erste
und einzige Tor . Im zweiten Spielabschnitt kamen die
Oldenburger stark aus , aber die gute Sportsreunde -Abwehr
verhinderte Erfolgs der Platzbesitzer , Die Bremer Zeigten «inen
großen Einsatz und ihr Sieg war keineswegs unverdient.

Die weiteren Fußballergebnisse des Sonntags
Sastedt — Arsten 6:4 (4:2) , Hastedt 2 — Arsten 2 6:1,

Schwachhausen — Postsportverein 2 :5, Weserslng — Stern
6:3 (3:1), Flugstützpunkt — A,-G. Weser 2:2 (0:1) , Heme¬
lingen 2 — N.-G. Weser 2 0:3, Tura (Reifeeis) — Ostcrholz-
ScharmbccklkO.

LeistungsgerechtesUnentschieden im Hockey
Auf dem Kuhhirten kannten die' beiden schärfsten Meister¬

schaftsanwärter Horn und MTV , noch keine Vorentscheidung
erzwingen , da sich beide Mannschaften erwartungsgemäß völ¬
lig ebenbürtig waren . In Oberneuland dagegen konnte die sich
tapfer wehrende BSG , Weserflug nur eine Halbzeit Vvll mit¬
halten , um später stark abzufallen . Bei den Frauen gab «S in
den Punktspielen zwei unerwartet hohe Siege , BHC . schlug die
Kombination Rotweiß/MTV . mit dem Nekordergebnis von
26:6 und der ABTV , wurde gänzlich unerwartet vom Club
zur Bahr mit 12:6 überfahren,

MTV . Von 1875 — Hockeyelub Horn 1:1 (6:6)
Da beide Mannschaften während des ganzen Spieles eine

gewisse Nervosität nicht loswerden konnten , stand das Spiel
technisch etwas zurück , doch entbehrte - es keinesfalls einer star¬
ken Spannung . Nach torloser erster Halbzeit , in der - das
Glück mehrfach auf seilen des nur eine schwache Leistung zei¬
genden Ersatztorwartes der Turner stand . (Letzterer stürzte
kurz vor der Pause und mußte mit 1 >em rechten Läufer , der
sich eine Sehnenzerrung zuzog , Statist spielen .) Nach der Pause
kamen die Turner stark aus , zumal beide Verteidiger und der
Mittelläufer sehr gut aufbauten . Leider verdarb jedoch der
Linksaußen sehr viel durch häufiges Nbseitsstehen . 10 Minu¬
ten vor Schluß siel endlich der erste Tresfer des Spieles , in¬
dem Rnfchemeier eine Strafecke verwandelte . Horn setzte nun¬
mehr alles aus eine Karte und kämpfte entschlossen um den
Ausgleich , der verdientermaßen auch noch wenige Minuten vor
Schluß durch Bock glückte, MTV , liegt nunmehr mit zwei
Punkten Vorsprung an der Spitze , doch wird Horn bereits am
nächsten Sonntag , an dem die Turner pausieren , gegen den
BHC . zu den fehlenden Punkten kommen und dann gleich¬
ziehen.

Bremer Hockeyelub — BSS . Weserslug 11:1 (2:1)
Eine überraschend starke erste Halbzeit hatten die Betriebs¬

sportler , die sogar nach 26 Minuten den Führungstreffer
schössen, später jedoch das Tempo nicht vollhalten konnten „ nd
daher eine unverdient hohe Niederlage mit nach Hause nehmen
mußten . Die Tore sür den Sieger schössen Minkmar (vier
verwandelte Strafecken » , Wendt (3), Toel (2), Bocke und
Kleyhauer.

Die Spiele des nächsten Sonntags : BHC . — Hockeyclub
Horn in Oberneuland und Club zur Dahr — Weserslng in
der Dahr.

Nuderregatta auf der weler
Auf der bekannten Strecke der Weser am Osterdeich veran¬

staltete am Sonntag der Bremer Nudcrvcrein von 1882 ge¬
meinsam mit Obcrwcscr -Nuderverein und dem Verein Bremer
Neiderinnen eine Vcreinsregatta , die überaus gut beschickt
war . Ausgeträgen ' wurden 12 Rennen , an denen die oben
genannten Rudervcreino gleichermaßen beteiligt waren . Die
Bremer Vereine waren einmal unter sich, und den Verlaus der
Nennen selbst störte eS keinesfalls , daß in verschiedenen , Boo¬
ten Ruderer des BRB . und gleichzeitig des Oberuzcscr -NV , ein¬
gesetzt waren . Um 14.45 Uhr senkte sich die Flagge zum ersten
Start , dem Gig -Einer , der in zwei Abteilungen ausgefahren
wurde . In der ersten Abteilung siegte das Boot „F " "
(Gerde »), in der zweiten Abteilung da» Boot „Anna"

Lußball!m Reich
Reichsbundpokal -Vorrunde : Ostpreußen — Sudetenland 7:1;

Oberschlesien — Generalgouvernement 5:1; Kurhessen gegen
Danzig Westpreußen 3:2; Moselland - Baden 2:6 ; Hessen-
Nassau — Niederschlesien 2:2; Westmark — Koln/Aachen 1.3»

^Baden : WB .̂ Mühlbur/ '— FV . Rastatt 6:1; SSV . Ulm ge-

^Bayern -^ l ^ FC ^ Nürnberg — Schwaden Augsburg 4:»!
SpVg . Fürth — Wacker München 6:2; Bayern München gegen
Neumeher Nürnberg 0:2; Iahn Regensburg — München 66 2.1.

Pommern : Germania Stolp — Viktoria Kolberg 2.8
Berlin -Brandenburg : Hertha BSC . — Lufthansa 3:6; Unwn

Oberschöneweide — Minerva 2:3; FD . Marga " , BC Bran¬
denburg 65 2:1; Wacker 64 — LFV . Warschau (GS .) 5:2

Obrrschlesien : 1. FC . Kattowitz — Beuchen 69 1:0; Hmden-
burg 09 — Reichsb . Myslowitz 6:6. ^ . , - - « -r

Sachsen : Guts Muts Dresden — Tura 99 Leipzig l .b; DE.
Planitz — VsB . Leipzig 3:2. ^ ^

Mitte : SpVg . Zeitz - FC , Erfurt 3:6; 1. SV . G-ra gegen
Gera/Halle 96 2:6; Cricket Vikt , Magdeburg — Thüringen
Weida 4:6; Dessau 98 — Wacker Halle 1:4.

Nordmark : HSV . — Wehrmacht Schwerin 6:1; Alton « SS
gegen Polizei Lübeck 8:2; Kilia Kiel — Victoria Hamburg
4:l ; Fortuna Glückstadt — Wilhelmshaven 05 6:2,

Westfalen : SpVg . Herten — SpVg . Röhlinghauscn 3:6
Köln -Aachen : VsL, 99 Köln — Fortuna Düsseldors (GS .) 2:8.
Ostmark : Austria Wien — Floridsdors 3:2; Vienna gegen

Ravid 4:l ; FC . Wien — Wacker 4:4; Post -SG . — Wiener
SC . 1:4, Admira — Sturm Graz 1:2, -

Danzig -Westpreuße « : Post Danzig — Elbinger SD . 65 2:1;
Danzig Neufahrwasser — Wacker Danzig 5:1.

Niederschlesien : BV , Schweidnitz — Gelbweiß Görfth 5:6;
Tuspo Liegnitz — Alcmannia Breslau 7:6; Reichsbahn Oels
gegen Breslau 66 3:1.

ner ). Den Serausforderungs -Dierer gewann das Boot „Fried¬
rich von Essen" (Meißner , Hoyermann , Geerken , Bodenftein,
St , Petersen ) klar mit drei Gängen . Im offenen Gig -Vierer
war in der ersten Abteilung das Boot „Wanderfalke " (Sam-
land , Schrader , BartelS , Schulz St . Edzart ) erfolgreich ., wäh¬
rend den Gig -Einer (Frauenbesetzung ) das Boot „Eva mit
Frau Dr , Buchenau gewann . Den offenen Gig -Vierer gewann
in der .zweiten Abteilung das Boot „Wanderfalke " (Kirchner,
Voß , Blotny , Heller , St . Dancker ). Den Frauen -Zweier ge¬
wann die Mannschaft Küster , Meyer II , St , Brick , Den ersten
Platz im Ansänger -Gig -Vierer belegte das Boot „Bgm Buff
(Lamoe , Kirchner , Knhlmann , Veinccke, St . Mönckemeysr ).
Das Boot „Pfeil " mit der Besatzung Becker Wischhusen,
Fedden , Gerdes , St , Lange I belegte im Doppel -Vierer den
ersten Platz . Hart umstritten war die Vereiusmeisterfchaft des
Bremer Rudervereins von 1882. Zum Schluß setzte sich Hoyer¬
mann durch , der mit drei Längen gegen Dancker und Lange l
Sieger wurde . Den Zukunftsvierer gewann das Boot „Olde-
meyer " mit der Besetzung Ehlebracht , Beinecke, Heine , Laube,
St , Eivers . Zum Schluß wurde der Renn -Achter ausgefahren.
Am Start waren vier Boote , die sich einen harten Kampf lie¬
ferten . Das Boot „Langemnrck " gewann mit knappem Vor¬
sprung gegen „Hindenburg ". Carl Schütte nahm die Sieger¬
ehrung vor , bei fien Frauen Frau Dr , Thiermann.

kasak-S'olom in vremen
Zum erstenmal wurde am Sonntag in Bremen ein Kajak-

Slalom auSgetragen . Es handelt sich hierbei um einen Wett¬
bewerb , der zuerst in Süddeulschland durchgeführt wurde,
auf den reißenden Göl>!rgÄ >ächen , die an die Fahrtcchnik groß«
Anforderungen stellen . Die erzielte Zeit spielt dabei weniger
eine Rolle . Es kommt dabei ausschließlich aus die Geschick-
lichkeit an . Der Anfang war in Boomen ein schöner Erfolg
nnd der Kajak -Slalom wird auch ' in der Hansestadt lösten
Fuß fassen. Am Start waren 70 Teilnehmer . Sieger in der
Jugendklasse wurde Fritz Schmidt lWarturm ) in 7:26.8, bei
den Männern belegte H. Heisst (BPS .) den ersten Platz in
12:37,4 imd in der Altersklasse gewann H, Frische (Ochmona)
in 9:10,4. Den BDM .-Wettbeword gewann L. Klinggraff
(BKW ) in 12:28,2 und bei den Frauen belegte Nenne Lausen
(BKW .) in 9:36,6 den ersten Platz.

Knappe Niederlage der Nordsee-Mannschaft
Die Gebiete Westfalen und Nordsee der Hitler -Jugend führ¬

ten in der Jahn -Kampfbahn , Hamm , einen Vergleichskampf in
der Leichtathletik durch , den die Westfalen mit 107:67 Punkten
gewannen . Dabei gab es hervorragende Leistungen . So ge¬
wann der Hitler -Junge Rottmann -Westfalen den Weitsprung
mit 6,75 Meter , Schüler (Bielefeld ) holte sich den 800-Meter-
Lauf in der ausgezeichneten Zeit von 1:59,2 Sehr gut war
auch die Zeit von Hammersen -Osnabrück , der den 1500-Meter-
Laus in 4 :11,2 gewann und dafür den vom Gebiet Westfalen
gestifteten Ehrenpreis für die beste Tagesleistung gewann . Im
Dreisprung gab es gleich drei erste Plätze für das Gebiet
Nordsee . Sieger wurde Strohschnieder mit 13,64 Meter vor
Grote 12,89 und Nehoda 12,69 Meter.

kjI.-Sporlfest in der Kampfbahn
Die Hitler -Jugend veranstaltet am Sonntag , 19. Oktober,

in der Bremer Kampfbahn ein großes Sportfest , das sich zu
einer Demonstration der jungen Sportler gestalten wird , die
beweisen wollen , daß die Leibesertüchtigung der Jugend auch
im Kriege auf der bewährten Grundlage fortgesetzt wird . Ver¬
anstalter des Sportfestes ist der Bann 7b Bremen der Hitler-
Jugend Es werden teilnehmen die Bannmannschaften von
Essen, Hannover , Wcsermünde , Osnabrück , Münster und Celle.
Die Vorbereitungen innerhalb der Banne sind nahezu been¬
det , und es ist Gewähr gegeben , daß in Bremen die besten
SJ .-Sportler ihre Kräfte messen werden Außer sämtlichen
leichtathletischcn Wettbewerben wird auch ein Handballspiel
durchgeführt.

Vogt entthront Seidler
Die Deutschlandhalle führte am Sonntag ihren zweiten Box-

kampftag dkirch, auf dessen Programm zwei deutsche Meister»
schaffen, standen . Die weile Halle war wieder ausverkauft , und
die Zuschauer brauchten ihren Entschluß nicht zu bereuen,
denn es gab ausgezeichneten Sport . In der Einleitung mußte
sich der Straßburger Karl , Nutz, wie erwartet , gegen den eisen¬
harten Jacob Schönrath mit einem Punktsieg begnügen , und
nicht besser ging es dem deutschen Weltergewichtsmeister Gustav
Eber . Sparer verteidigte sich äußerst geschickt und gab sich
zum Schluß nur knapp nach Punkten geschlagen . Die deutsche
Meisterschaft im Federgewicht verteidigte Ernst Weiß 57,1 Kilo
gegen seinen Herausforderer und Vorgänger Karl Beck (56.7
Kilo ) mit einem klaren Punktsieg in 12 Runden mit Erfolg.

Einen wirklichen Meistorschastskamps lieferten sich um die
Krone rm Halbschwergewicht der ' Titelverteidiger Heinz Seidler
(Berlin ) und der Herausforderer Richard Vogt (Hamburg ).
Nach dramatischem Verlaus siegte Vogt nach Ablauf der achten
Runde entscheidend , da der Ringrichter den Kamps für Seidler
wegen einer schweren Verletzung an der linken Augenbraue
stoppte . Beide begannen in recht abwartender Haltung und
versuchten aus sicherer Deckung heraus ihre Schläge anzu¬
bringen . In der dritten Runde kam Vogt mit einer schweren
Rechten ins Ziel , der er sofort die Linke folgen ließ . Seidler
schlug nut dem Hinterkopf hart aus dem Ringboden
aus und kam erst bei „Acht ", noch sichtlich benommen,
hoch. Dennoch begann der Meister die vierte Runde
sehr gut erholt . In der fünften Runde machte Seidler noch
einmal sür die gleiche Zeit mit den Brettern Bekanntschaft,
nun zeigte aber der Berliner , was sür ein gefährlicher Gegner
er sein kann . Wieder auf den Beinen , zwang er Bogt zu
starker Deckung und setzte in der sechsten Runde alles auf
eine Karte . Der Hamburger wurde stark gezeichnet und kam
ins Schwimmen , ohne jedoch die Uebersicht zu verlieren . Nach
einer matten siebenten Runde ging Seidler in der folgenden
achten wieder zum Angriff über und mit schweren Eins-
Zwei -Schlagcn wurde Vogt erheblich eingedeckt Die im Ver-

Kampfes bereits geplatzte linke Augenbraue
des Meisters blutete plötzlich so stark , daß der Ringrichter
emgnff und , um Seidler vor gesundheitlichem Schaden zu
bewahren , den Kampf abbrach und Bogt zum Sieger erklärte.
Beide Boxer haben sich des Titels in ihrem Gefecht als durch-

"Ä , .L erwiesen . Bswundernswert war der Schneid deS
alten Meisters , der nach seinen Niederschlügen noch mit aller
Energie eine Entscheidung anstrebte . Vogt war der technisch
bessere Mann , der geschickt auf dem Rückzug boxte . Den Schluß,
kamps in der gleichen Gewichtsklasse gewann Ludwig Schmidt,
München , in acht Runden gegen den für Hein Wiesner ein¬
gesprungenen Mannheimer Schmidt nach Punkten.

Ungarischer lennissieg mit 4:2
Höhepunkt des TennisländerkampseS Deutschland —Ungarn

aus der fast ausverkauften Berliner Rot-
Weitz-Anlage das abermalige Zusammentreffen des deutschen

H°" kel mit Ungarns Meister Josef
Asbvth . Wie schon im Juni in Budapest , blieb wieder Asboth
Sieger , diesmal mit 4:6, 6:3, 6:3. 4:6, 6:2. Den zum Siege
notwendigen Punkt holten sich die Ungarn im abschließenden
Doppel herans und gewannen damit im Gesamtergebnis mit
4.2 Punkten . Gabory -Katvna wurde die Ausgabe noch erleich¬
tert , da Koch nicht spielen konnte und Deutschland so mit der
Ersatzpaarung Bartkowiak -Graf Bawarowski antreten mußte.
6:1 6:2 8:6 blieben die Gaste , bei denen besonders der junge
Nachwuchsmann Katona vorteilhaft auffiel , zum Schluß
erfolgreich.

Sport der Niederlande international . Am 1. Oktober wurde
w den Niederlanden wieder der internationale Sportverkehr
ausgenommen , Wie verlautet , ist in Kürze mit einem Besuch
dänischer Schwimmerinnen in den Niederlanden zu rechnen



ks kommt auf jeden Iropfen an
Bremen . 6. Oktober "

Robert , der Fahrer eines Lieferwagens, hatte im Dorf
beim Gastwirt einen Posten Ware abgeladen und schickte
sich jetzt zur Heimfahrt in die Stadt an.

„Pst, Robert", winkte ihn der Gastwirt heran , indem
er aus der Kiste zwei Zigarren nahm und mit Blinzeln
zu erkennen gab, daß sie Robert zugedachtwaren, „meine
Tochter Lotte will in Dingsda einen Besuch machen.
Vielleicht können Sie sie auf Ihrem Wagen mitnehmen.
Spart doch das Mädel den Weg!"

„Das ist aber ein banniger Umweg!", kratzte sich
Robert hinterm Ohr.

„Na, wenn schon . . ." — der Gastwirt wippte die
Zigarren in der hohlen Hand — „. . . ich werd's keinem
auf die Nase binden, und was den Treibstoff betrifft . . ."

„Geht leider nicht. Mein Wagen hat einen roten
Winkel. Das wäre ein Verstoß gegen die Kriegsvor¬
schrift!"

„Aber Robert ! Auf die paar Tropfen Benzin kommt's
doch wirklich nicht an. Wenn Sie wollen, rufe ich rasch
bei Ihrem Chef an, der erlaubt 's sicher. Ist doch Dienst
am Kunden!"

Robert blieb, wenn auch das Tobakwinkewinkeheftig
an seinen Hemmungen riß, standhaft. „Er erlaubt es
nicht, der Chef, denn er darf es nicht erlauben ! Dienst
am Kunden? Jederzeit ! Aber keinen Dienst, der gegen
das Gesetz verstößt! Ich würde ja Ihrer Lotte gern den
Fußmarsch abnehmen, aber . . ."

„Angst? Robert , ich schweigewie ein Grab, und was
die Lotte betrifft . . . Sie beißt sich eher die Zunge
ab . . ."

„Von Angst keine Spur , nur Gewissenhaftigkeit! Jetzt
im Krieg kommtes auf jeden Tropfen Benzin an und —
auf ein steifes Kreuz, Herr Wirt ! Adjüß auch!"

Robert fuhr ohne Lotte und ohne Zigarren davon,
womit er sich eine „dicke Zigarre ", ersparte, die ihm
sonst sehr leicht der Staatsanwalt hätte anzünden können.

Verlorene Sachen alcholen!
Wer Gelegenheit hat, in den Aufbewahrungsräumen

des Fundamts im Polizeipräsidium , Zimmer Nr. 121,
Am Wall, die dort lagernden Gegenstände zu Gesicht zu
bekommen, ist überrascht, daß so viele, zum Teil recht
wertvolle  Sachen nicht von den Eigentumsberech-
tigten reklamiert werden. Und doch würde es nur eines
Einblicks in das wohlgeordnete Lager des Fundamts be¬
dürfen, um ohne nennenswerten Zeitverlust sich darüber
Gewißheit zu verschaffen, ob eine in Verlust geratene
Sache eingeliefert worden ist oder nicht. Ebenso ist beim
Fundamt Auskunft zu erlangen über zugelaufene und
zugeflogene Tiere, die dort oder im Tierasyl gesichert
worden sind. Das Fundamt ist werktags von 9—13 Uhr
geöffnet. Es wird besonders darauf hingewiesen, daß
die Straßenbahn , die Reichsbahn sowie das Fernsprech¬
amt eigene  Fundbüros unterhalten . Wer in den
Räumen dieser Verkehrsanstalten etwas verloren hat,
muß sich dorthin wenden.

Prüfung im kraftfalirzeugliandwerk
Das Kraftfahrzeughandwerk, dem im Kriege ganz be¬

sondere Aufgaben zufallen, hielt in diesen Tagen die
Gesellenprüfung ab. Unter der Leitung des Eesellen-
wartes Einhaus und der Mitarbeit der Beisitzer des
Prüfungsausschusses Rllter , Möbius und Küster-
m ann  sowie des Eewerbeoberlehrers Krahl  wurden
an mehreren Tagen 60 Lehrlinge nach ven fachlichen
Vorschriften zur Regelung des Lehrlingswrsens im
Kraftfahrzeughandwerk geprüft. Nach Anfertigung des
Gesellenstückes fand die praktischePrüfung in den Werk¬
stätten des Jnnungsobermeisters und des Lehrlings-
wartes statt. Die theoretischePrüfung wurde in der Be¬
rufsschule für das Handwerk abgehalten . Zwei Lehr¬
lingen konnte das Prädikat „mit Auszeichnung bestan¬
den" zuerkannt werden. Nach Ansprachen des Vorsitzen¬
den des Prüfungsausschusses Einhaus und des Ee¬
werbeoberlehrers Krahl , in denen die Junggesellen auf
eine vorbildliche Lebenshaltung im nationalsozialisti¬
schen Sinne hingewiesen wurden und die die besten
Wünsche für die Zukunft enthielten , wurden die Ge¬
sellenbriefe und die. Zeugnisse der Berufsschule über¬
reicht.- Obermeister Rüter  ermähnte in seiner Rede
die Junggesellen zur weiteren Arbeit an sich selbst, da¬
mit sie zum Wohls der Innung und des Paterlandes
tüchtige Gesellen und später tüchtige Meister werden.
Mit den besten Wünschen für eine gute Zukunft sprach
er die Lehrlinge frei . Mit der Führerehrung fand die
Gesellenprüfung ihr Ende.

Bei Heirat Entlassung aus der Jugenddienstpflicht.
Nach der Jugenddienstverordnung werden Mädel aus
der Jugenddienstpflicht entlassen, wenn sie in den Ehe¬
stand treten . Durch einen Erlaß der Reichsjugendfüh¬
rung wird klargestellt, daß die Entlassung selbstver¬
ständlichauch dann erfolgt, wenn die Mädel das 18. Le¬
bensjahr noch nicht vollendet haben und noch weiter
jugendoienstpflickmq wären . Darüber hinaus werden
die Mädel schon nach der Bestellung des Aufgebots vom
weiteren HJ .-Die„st befreit um ihnen genügend Zeit
für die mit dem Eintritt in den Ehestand verbundenen
Vorbereitungen zu lasten.

Krankenverstcherungspflicht für Pflichtjahrmädel.
Das Reichsversicherungsaml hat jetzt die Frage beant¬
wortet , wann eine Krankenversicherungspflicht für
Pflichtjahrmädchen vorliegt . Der Bescheid weist darauf
hin, daß im ländlichen oder städtischen Haushalt das
Pflichtjahr in erster Linie im freien Arbeitsverhältnis,
besonders auch im Hausgehilfinnenverhältnis abgelei¬
stet werden kann.Jn diesemFalle gelten die allgemeinen
Vorschriften der Sozialversicherung. Demgemäß ist dann
das Pflichtjahrmädchen in der Krankenversicherung ver-
sicherungspflichtig. Ob durch eine auf das Pflichtjahr
anrechenbare, nicht arbeitsbuchpflichtige Tätigkeit im
Elternhaus oder bei Verwandten die Krankenversiche¬
rungspflicht begründet wird , ist in jedem Einzelfalle zu
prüfen. Eine familienhafte Gemeinschaft, die die Ver¬
sicherungspflicht ausschließt, wird anzunehmen sein,
wenn das Kind dem elterlichen Hausstand angehört,
von den Eltern erzogen und unterhalten wird und nach
den Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuchesver¬
pflichtet ist, in einer seinen Kräften entsprechenden
Weise den Eltern in ihrem Hauswesen und im Geschäft
Dienste zu leisten. Ergibt eine Prüfung , daß im Einzel¬
fall keine Krankenversicherungspflicht gegeben ist, dann
erhält das Mädchen gegebenenfalls bei Erkrankung Fa-
milienpflege.

Straßenverkehrsschutz jetzt auch für Kindergarten.
StraßenverkechrSschutzzeichen, sogenannte Vorsichtszeichen,
sind bischer im wesentlichennur vor Schulen und Kran¬
kenhäusern aufgestellt worden, um die Verkehrsteil¬
nehmer davuf Hinzuweisen, daß sie an und in der Nähe
dieser Gebäude ganz besondere Vorsicht und Zurück¬
haltung beim Straßenverkehr walten lassen müssen.
Mie der Reichsführer und Chef der deutschenPolizei
jetzt bekanntmacht, bedarf es gleicher Vorsichtsmaß¬
nahmen grundsätzlich aber auch bei NSV .-Kindergär-
ten oder anderen größeren Kindergärten , zumal es sich
hier um den Schutz von Kleinkindern handelt . Der
Erlaß ordnet an, daß daher vor derartigen Kinder¬
gärten an verkehrsreichen Straßen oder unübersicht¬
lichen Straßenstellen künftig gleichfalls die bekannten
Hinweiszeichen aufzustellen sind. Regelmäßig ist dabei
unter dem weißen Dreieck in weißer Schrift die Be¬
zeichnung „Kindergarten " anzubringen.

LokAM Amme Htti k/e-ee
Uns allen sind sie lieb

und vertraut , die Kähne
aus dem Teufelsmoor und

ihre wettergezeichneten
Schiffer. Die dunklen

Boote mit ihren braunen
Segeln und den schweig¬
samen Männern sind ein
Stück unserer norddeutschen
Stromlandschaft, das wir
nicht misten möchten. Zu
den stimmungsvollen Ein¬
drücken, die unsere Heimat
zu geben hat , gehört die

Hammeniederung
mit ihren Torfschiffen.
Ernst, schwer, beinahe feier¬
lich muten uns diese schlich¬
ten Fahrzeuge an, und
etwas wie Ehrfurcht erfüllt
uns vor den Männern , die
im offenen Boot manches
Mal einen Tag und langer
stromabwärts reisen, das
Ruder ständig wendend, und
oft genug, wenn der Wind
nicht günstig ist. dreißig,
vierzig und mehr Kilome¬
ter staken oder wrigqen.
In den kleinen Hafen, an

allen Bollwerken und Ka-
jen der Hamme, Lesum und In i-nllixer-r 'irln'l gleiten «lie
unteren Weser, von Oster-
holz bis Farge und auf der Oldenburger Seite bis über
Brake hinaus tauchen Ende Sommers die Torfschiffe
auf. Meist fasten sie einen halben Hunt,  das sind
sechs Kubikmeter, nach alten Maßen 275 Kubikfuß oder
40 bis 42 vorschriftsmäßige Torfkörbe. Die Schiffe sind
lang , nahezu zehn' Meter , und wenig breit , höchstens
1,80 Meter in der Mitte des Schiffes, und beladen gehen
sie kaum einen halben Meter tief, denn sie kommen aus
den engen Moorgräben . Welchen Jungen drängte es
nicht, einmal in die enge Koje und Kombüse des Jan
von Moor vorn im Schiff hineinzukriechen, aus deren
kurzem Schornstein der blaue Torfrauch in die Luft
kringelt.

Jan braucht heute nicht mehr wie ehedem, einige
Probesoben unter dem Arm oder mit dem Handwagen
gar durch die Straßen ziehen und rufen : „Backtörf,
Backtorf!" Viele Kunden warten längst auf ihn uyd
spähen am Bollwerk aus , halten Gespanne, Körbe und
rüstige Arme bereit , den Torf aufzuladen. Ein Halb-
huntschiffgibt zwei Fuder , zwei große Kumpwagen voll,
und noch sind Haushaltungen genug, die daran festhal¬
ten, den altgewohnten Torf zum Winter im Keller, auf
dem Stallboden oder — in alten Niedersachsenhäusern
— updeHill  aufzustapeln . Und keine Heizung, kein
Gasherd oder elektrisches Gerät gibt dem herabsinken-
den Winterabend die Heimlichkeit, den Stimmungszau¬
ber, mit dem der Rauch aus irgend einem Torffsuer die
stillen vorweihnachtlichen Straßen erfüllt . Noch gibt
es manche Bäckerei, die nicht völlig modernisiert ist,
wo der Rauch des Torfes die Wunschkraft der Kinder
ringsum beflügelt und erwartungsvoll auf die Freu¬
den der kommenden Festtage richtet.

Gewiß, der Torfverbrwuch für den Hausbrand ist
gegen früher zurückgegangen, vor allem in der Groß¬
stadt. Noch um 1900 bezog die Stadt Bremen
jährlich etwa 200 000 cbm Torf aus dem Teufelsmoor.
Davon kamen rund 150 000 cbm auf dem Wasserwege
an ; das sind 25 000 Schiffe zu einem halben Hunt.
Mehr als die Hälfte der Boote fuhr die Wörpe, die
obere Wiimme und die Semkenfahrt entlang zum
Torfhafen im Findorffviertel.  Er trägt dem
selbstlosen, unermüdlichen Moorkolonisator zu Ehren
diesen Namen. In der Hauptzeit des Herbstes landeten
täglich bis zu 400 Boote. Dann herrschte riesiger Hoch¬
betrieb . — Heute werden die kilometerlangen, meist
schnurgeraden Torfgräber! des weiten Vlbcklandes und
stillen St .-Jllrgen -Landes nur noch vereinzelt vom Jan
vom Moor befahren. Selten taucht ein braunes Segel
aus der Wiesenebene auf. An die Stelle der beschwer-
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lichen Schiffsüberzüge,  wo früher sechs bis acht
Schiffer gemeinsam Boot für Boot über den Wümme-
deich ziehen mußten, sind längst Kammerschleusen ge¬
treten — aber weißbeschwingte Sportfahrzeuge und
zahllose Paddler Haben seit Jähren das Erbe der Torf-
schiffer angetreten . Ihnen sind die Wasserwegeder Bre¬
mer Torffahrt heute ein weites Feld von eigenartiger
Schönheit.

Anders auf der Hamme und Weser. Hier ist der Torf¬
schiffer immer noch zu Hause. Die Kleinstadt und die
Häuser hinter dem Deich haben den Torf noch nicht auf¬
gegeben. Allein im Osterholzer Hafen  kamen im
Jahre 1937 über 600 Boote an ; davon faßten viele drei¬
viertel Hunt . An manchen Tagen des Spätsommers wer¬
den bis zu hundert Jantjes in Ritterhude durchgeschleust,
und in langer Reihe ziehen sie lesümabwärts . Ein Teil
fährt bei Vegesack die Weser hinauf zu den llferdörfern
des Werder- und Niedervielandes . Segel , Staken und
Riemen regieren nicht mehr allein. An flautenstillen , son-
nengoldenen Herbsttagen zieht wohl ein kleiner Schlep¬
per die se l t sa m ste F l o t t i l l e u n s e r e r H e i m a t,
dreißig und mehr Torffahrer , heimwärts der Hamme zu.
Auch tauchen schon einzelne Boote auf, die von der Zeit
gelernt haben. Ein Motor pufft außenbords oder ist bei
etwas geräumigeren Schiffen gar eingebaut, und mühe¬
los fährt Jan dahin.

Betrachten wir die Torfschiffer genauer, so fällt bald
auf, es sind durchweg Männer im vorgerückten Alter.
Sie haben meist einen festen Kundenkreis, dem sie seit
Jahrzehnten die Treue halten . Seit alters her sind sie
stille, wortkarge Gäste in den Hammehütten, lange bevor
der Wassersport diese einsamen Weghäuser zum Ziel
nahm. Die Torffahrt hängt an den Alten . Sie hat wenig
Nachwuchs. Die Jungen , soweit sie nicht als Anerben
zum Moorhofe stehen, fahren vielfach zu den Werken Bre¬
mens, zur Osterholzer Geest und zu manchen Betrieben,
die im und am Rande des Moorgebietes entstanden. —
Vor allem aber ist der Torfstichheute nicht mehr die Da¬
seinsgrundlage für die Nachkommenjener tapferen Sied¬
ler, die mit Jürgen Christian Findorff  vor
150—180 Jahren ins Teuselsmoor hinauszogen. Sie und
die nachfolgenden Geschlechter haben in zäher, mühseliger
Arbeit von den einstmals zugeteilten sechzig Morgen
Moorboden soviel bis auf den ertragfähigen Untergrund
abgetorft , daß die Nachfahren heute oft stattliche Höfe mit
fruchtbaren Aeckern und Wiesen ihr eigen nennen . —
Dennoch harren weitere riesige Flächen des Moores der
Erschließung, und nach dem Kriege wird eine neuzeitliche
Kolonisation einsetzen.

Die 6efolgschaft der Veschimag spielte
Unverwüstlicher Humor und sprühende Laune spritzten

uns aus dem Lustspiel „Leiden muß, wer liebt " von
Carl Eregan  entgegen , das die Deschimag im Ver¬
band mit der NSG . „Kraft durch Freude" in den Lentral-
hallen zur Aufführung brachte. Hier war wahrlich das
Maß einer Dilettantenaufführung überschritten, und
Carl Gregan, der als Verfasser des Lustspiels, als Spiel¬
leiter und Hauptdarsteller in dreifache Erscheinung trat
und den einstigen Theaterfachmann in jeder Beziehung
erkennen ließ, durfte den Hauptt 'eil der Beifallsstürme
für sich in Anspruchnehmen. Denn, wenn sie auch oft der
glänzenden schauspielerischenEinzelleistung der verschie¬
denen handelnden Personen galten , so war der Urheber
doch stets eine kräftige Pointe Carl Eregans , die dem
Schauspieler Gelegenheit zur Entfaltung seines Spiels
gab. So verzieh man dem Stück nur zu gerne einige Ge¬
waltsamkeiten und freute sich ehrlich an der köstlichen Er¬
findungsgabe des Verfassers, der aus der Heiratsanzeige
eines „Herrn in den besten Jahren " mit Hilfe von
allerlei Verwechslungen und Zwischenfällen schließlich
vier glückliche Paare auf die Bühne zauberte. Geradezu
köstlich die Idee von Onkel Theo in dreifacher Ausfüh¬
rung ! Als Hauptdarsteller fungierten neben Carl Gre¬
gan und seiner Partnerin Helga Davedeit (Amalie)
als heiratslustiger Fritz Bender Alfred Jäschke,  der
schließlichund letzten Endes doch noch „den Baum vor
dem Wald sieht" und mit seiner summenden Frau Hum¬
mel glücklich wird, als die Jutta Vialon  sich mit ihrer
glänzenden schauspielerischenLeistung etliche Sonder-
erfolge erspielen konnte. Den originalen Onkel Theo
spielte Heinrich Schwärz  mit viel Würde, Rosemarie
Witt  gab die heiratslustige Clara Niedlich und Hilde¬
gard Schwarze  und Kurt Pape  empfahlen sich als
viertes Paar Olli und Max. Das Streichorchester der
Deschimagspielte unter Leitung von Fredo Niemann
die von diesem komponierten Tanzweisen und für die
Eesamtleitung dieses wahrhaft fröhlichen Abends zeich¬
nete Robert Froese  als Betriebs --KdF.-Wart.

^ .ckels klarmson

Z2ja>iriger in Sicherungsverwahrung
Vor der Strafkammer l des Landgerichts Bremen

mußte der Angeklagte Gerhard Franke  erscheinen, der
erst 32 Jahre alt ist und doch schon acht Jahre und zehn
Monate hinter schwedischen Gardinen , davon drei Jahre
und fünf Monate im Zuchthaus, saß. Seit dem Jahre
1928 ist er jeder ehrlichen Arbeit aus dem Wege ge¬
gangen; er hatte wohl keine Zeit dazu, denn wenn er
sich einmal wieder auf freiem Fuße befand, machte er
sich sofort wieder durch Betrug oder Diebstahl strafbar.
Bezeichnend für ihn ist, daß er einmal 1300 RM . er¬
gaunerte und sofort in 14 Tagen verjubelte . Gelegent¬
lich ließ er auch seinen Bruder sterben, um sich für dessen
Beerdigung Geld zu erschwindeln. Verhängnisvoll für
ihn ist es wohl gewesen, daß sein Vater immer wieder
unter eigenen Entbehrungen Geld herbeischaffte, um Be¬
trügereien des Sohnes wieder gut zu machen. Auch jetzt
handelt es sich wieder um Betrügereien : Er trat , was
bei ihm nichts Neues ist, als Zechpreller auf und mietete
sich teure Zimmer, wobei er sich als Bankkassierer aus¬
gab. Die Miete blieb der Herr Bankkassiereraber schul¬
dig, obendrein pumpte er die Wirtinnen noch an. Auch
ein Diebstahl wird ihm trotz seines Leugnen? nachge¬
wiesen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten auf
Antrag des Staatsanwaltcs als gefährlichen Gewohn¬
heitsverbrecher zu 4V- Jahren Zuchthaus, einer Geld¬
strafe von 530 RM . und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 5 Jahre . Außerdem wird die Siche¬
rungsverwahrung über ihn verhängt.

fjilfelerstungspflicht bei Üustangriffen
In ' der Praxis der Abwehr der heimtückischenfeind¬

lichen Luftangriffe besonders auch auf die Wohnungen
der Zivilbevölkerung hat sich der tatbereite Einsatz der
zivilen Selbstschutzkräfteund der sonstigen Volksgenossen
aus der Nachbarschaft als sehr erfolgreich bewährt.
Diese Einsatzfreude der Bevölkerung steht aber auch
unter dent besonderen gesetzlichen Schutz des Reiches.
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe nimmt nun Veranlassung, die gesetzliche
Lage hierzu klarzustellen. Nach den Bestimmungen zum
Lustschutzgesetz können bei Gefahr im Verzüge die ordent¬
lichen Polizeibehörden und die polizeilich herangezogenen
Werkluftschutzleiter, Betriebsluftschutzleiter und Luft¬
schutzwartealle in ihrem Zuständigkeitsbereich Anwesen¬
den zur vorübergehenden Hilfeleistung Heranziehen.
Die Heranziehung kann mündlich erfolgen. Zur Siche¬
rung der Herangezogenen besteht die Regelung, daß diese
Volksgenossenbei Beschädigung während des von ihnen
verlangten Dienstes Fürsorge und Persorgung nach den
Vorschriften des Luftschutzrechteserhalten . Wie alle ge¬
setzlichen Regelungen müßte auch diese auf etwaige
Außenseiter abgestellt werden, die sich fahrlässig oder
böswillig aus der Schutzgemeinschaftdes deutschenVol¬
kes insofern ausschließen, als sie einer Heranziehung
nicht Folge leisten. Diese Außenseiter werden nach der
gesetzlichenRegelung mit Geldstrafe, Gefängnis oder,
wenn durch die Verweigerung der Hilfeleistung vorsätz¬
lich Menschenoder bedeutende Werte gefährdet wurden,
sogar mit Zuchthaus bedroht. Die Pflicht, auf Grund
polizeilicher Aufforderung bei Unglücksfällen oder ge¬
meiner Gefahr oder Not Hilfe zu leisten, ergibt sich
überdies auch aus K 330 c des Strafgesetzbuches. Der
Erlaß des Reichsministers der Luftfahrt beauftragt
alle zur Heranziehuüg befugten Personen, insbesondere
die Polizeiorgane , dafür Sorge zu tragen , daß zur Be¬
kämpfung von Luftangriffsschäden alle in der Nähe be¬
findlichen Personen , soweit sie nicht andere öffentliche
Dienstpflichten zu erfüllen haben, in geeigneter Weise
eingesetzt werden. _

Wohnliche Ausstattung des Luftschutzraumes. Auf An¬
frage teift das Präsidium des Reichslustschutzbundesin
der „Sirene " mit, daß die auf Reichskostenbeschafften
Gegenstände zur wohnlichen Ausgestaltung der Lust¬
schutzräume, insbesondere Bettstellen, in erster Linie
für die minderbemittelte Bevölkerung  zur
Verfügung stehen. Die übrigen Volksgenossen sollen
ihre Luftjchutzräume auf eigene Kosten wohnlich aus¬
statten.

Sterbegeld der Betriebe für Hinterbliebene von Ge¬
fallenen. Der Reichsfinanzminister hat die bisherige
Regelung für die steuerliche Begünstigung von betrieb¬
lichem Sterbegeld für Hinterbliebene gefallener Gefolg¬
schaftsmitglieder durch eine erheblichverbesserte abgelöst.
Die Neuregelung gilt mit Wirkung ab 1. September
1939, also rückwirkend. Zuviel einbehaltene Lohnsteuer
und Kriegszuschlag werden auf Antrag erstattet . Nach
der Neuregelung werden einmalige Sterbegeldbeihilfen
von Unternehmen an die Hinterbliebenen gefallener Ge¬
folgschaftsmitglieder überhaupt nicht mehr als Arbeits¬
lohn oder Gehalt geweitet , wenn folgende Voraus¬
setzungen erfüllt sind: 1. Die Sterbegeldbeihilfe muß an
die Hinterbliebenen eines Wehrmachtsangehörigen oder
Gleichgestellten, der im gegenwärtigen Krieg gefallen ist,
gezahlt werden. Hinterbliebene sind die Witwe, minder¬
jährige Personen, für die dem Gefallenen zur Zeit des
Todes Kinderermäßigung zustand, und die leiblichen
Eltern . 2. Die Sterbcgcldbeihilfc darf im Einzelfall das
Dreifache des letzten Monatslohnes oder Dreizchnfache
des lehren Wochenlohnes des gefallenen Gefolgschafts¬

mitgliedes , höchstensjedoch 1000 Mark , nicht übe.sleigen
Ist die Sterbegeldbeihilfe höher, so ist nur der überstei¬
gende Betrag "steuerpflichtig. 3. Die Sterbegeldbeihilfe
muß innerhalb von zwei Monaten nach_ _ __ _ Bekanntwerden
des^Todes gezahlt werden. Damit sind nun Sterbegeld¬
beihilfen der genannten Art bis 10 00 RM . steuer
frei.

25jiihriges Dienstjubiläum . Heute feiert der Schaff¬
ner Hermann Hannemann,  Beverstedter Straße 9,
das 25jährige Dienstjubiläum bei der Bremer Straßen-

Mütterdienst im Deutschen Frauenwerl
Wenn man Gesundheitbesitzt, mutz man sie erhalten. Die -

pflogerifchen Lehrgänge des Müttervierfftes Säuglingspflege ^
und häusliche Gesundheits - und Krankenpflege geben jeder ^
deutschen Fvau und Mutter Kenntnisse über Pflege , Er - .
nährnng und Gesunderhaltung der Familie . Der Lehrgang
Säuglingspflege läuft am Dienstag und Donnerstag vor¬
mittag , am Freitag von 18.30—20.30 Uhr (Beginn am 10. Ok¬
tober) und am Mittwoch von 18—20 Uhr. —^ Der Lehrgang
häusliche Gesundheits - und Krankenpflege läuft am Don¬
nerstag von 18.30—20.30 Uhr. Jeder Lehrgang umfaßt 12
Doppelstunden und kostet RM . 3.60. Anmeldung und Aus¬
kunft in der Müttxwschule im Carin -Göring -Hans . Contre-
searpe 162.

Unter dem fjolMsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Hohwisch. Dienstag , 7. 10., 20.30 Uhr, AmtS- j
nnd Zellenleiter -Sitzung . j '

Achtung! Beilegung der Rednerschulung . Mit Rücksicht «ruf :
den Vortrag von Pros . Dr . Maschke, Jena , am 8. 10., I!
10 Uhr, im kleinen Glockensadl, wird die Rednerschulung - '
durch Pg . Gerdts auf Donnerstag , 9. Oktober, 19.30 Uhr. --
verlegt . Ort : Gottfried -Talle -Haus.

Ortsgruppe Ostertor. Dienstag , 7. 10., 19.30 Uhr, Politifche-
Leiter-Sihung in der Dienststelle.

Ortsgruppe Osten. Dienstag , 7. 10., 19.30 Uhr, Sitzung
der Politischen Leiter in der Goldenen Kugel . Soweit vor¬
handen in Uniform Erscheinen Pflicht.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Fedelhören . Arbeitsgemeinschaft der Zellen - und

Blockfrauenschastsleiterinnen und Abteilungsleiterinnen am
Dienstag , 7. 10., 19 Uhr, Häfen 36. Alle Frauen nehmen an
dem Vortrag Dr . Maschke am 8. 10., um 19 Uhr, in der Glocke
teil.

Ortsgruppe Hastedt — Kindergruppe . Treffpunkt am Mitt¬
woch. 8. 10., 15 Uhr, Gemeinschaftshaus , Deichbruchstratze, zu
einem Spaziergang nach dem Bürgerpark.

Ortsgruppe Neuenlande . Wir nähen Mittwoch , 15 30 Uhr,
in der Nähstube Hohentorsheerstr . 120. Freitag , 10. 10., Zellen-
leiterinNensitzung , 17 Uhr, in der Geschäftsstelle .

Ortsgruppe Osterseuerberg. Arbeitsbesprechung der Amts - !
walterinnen , Dienstag , 7. 10., 19.30 Uhr, im Hort der Schles-
wiaer Schule , Eingang Theodorstraße.

Ortsgruppe Ostertor. Singabend bei Frau Bulling , Mozart-
straße 11, am Dienstag , 7. 10., 20 Uhr. Sprechstunde der Ab-;
teilungsleiterin Volkswirtschast/Hauswirtschast jeden Montag,
von 11 bis 12 Uhr, in unserer Dienststelle b. St . Kreuz 9.

Ortsgruppe Weidedamm . Geselliger Nachmittag am Diens¬
tag , 7. 10., 16 Uhr, Llohdheim.

Deutsches Jungvolk
Jungstamm X/7S . Heute, 17.30 Uhr, Schießstand Woltmers-

hansen , Schießen für HJL . und Schieß au szeichnung . Das
Handballspiel gegen Jgst . XII/75 wird aus Donnerstag ver¬
legt . Antreten um 17.45 Uhr, Sportplatz Wösterbeich.

Bund Deutscher Mädel
Mädelgruppe 22/78 und 23/78. Jeden Dienstag Sport ; !

19 Uhr, Martinistraße ' (Halle 2). >

, NS .-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Roland . Dienstag , 7. 10., 19 Uhr, Zellen-

waltevsitzung in der Geschäftsstelle. Wer verhindert ist, muß
unbedingt Vertretung schicken.

Die Deutsche Arbeitsfront
Dienstag , 7. Oktober I

Ortswaltung Petcrswerder . Sitzung der Stabs - und Zellcn -I W
Walter. Besprechung des Rundschreibens mit den Betriebs - j
obmännern in den Dienststelle , SO Uhr.

Ortswaltung Weser. Durchsprechung des Rundbriefes mit I
den Stabswaltcvn und Betriöbsobmännern in der Geschäfts-
stelle, 19 Uhr.

Ortswaltung Walle . Sitzung sämtlicher Betviebsobmänner
der Ortswaltung in der Dienststelle , 18.30 Uhr. — Sitzung
sämtlicher Stabs - und Zellenwalter der Ortswaltung in der
Dienststello, 20 Uhr.

Ortswaltung Findorff . Zusammenkunft der Stabs - und !
Zellenwalter in der Geschäftsstelle, Walsroder Straße 4, -
20 Uhr.

Ortswaltung Ostertor . Sitzung der Stabs - und Zellen-
vbmänner in der Dienststelle , 18.30 Uhr.

Ortswaltung Woltmershausen . Sitzung der Ortshandwerker-
schast in der Geschäftsstelle, Woltmershauser Straße 289,!
19 Uhr.

Ortswaltung Neuenlande . Sitzung der Stabswalter und Be-
trisbsobmänner in der Geschäftsstelle, 20 Uhr.

Ortswaltung Freihafen . Dienstunterweisung der Betriebs¬
obmänner in der Dienststelle , 18 bzw. 20 Uhr. '

Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung der Blockobmänner
der Zelle 05 in der Dienststelle , 20 Uhr. — Zusammenkunft '
der Stabs - nnd Zellenwalter sowie Berriebsobmänncr in der)
Dienststelle , 19 Uhr.

Ortswaltung Buntentor . Sitzung der Stabswalter , Zellen- ;
und Betriebsodmünner in der Dienststelle . 19.30 Uhr. !

, Mittwoch , 8. Oktober
Ortswaltung Arbergen. Dienststunden für Zellen- und;

Stabsivalter von 20—22 Uhr.
Ortswaltung Hufe. Sprechstunde des Ortshandwerksmei¬

sters in der Dienststelle , 20—21 Uhr
Ortswaltung Oslebshausen . Tagung des gesamten Handels

und Handwerks bei Oesselmanu, OslobShaufer Heerstr., 20 Uhr. , ;
Donnerstag , 9. Oktober -

Ortswaltung Neustadt -Nord. Sitzung der Ortsfachschafts¬
walter des Deutschen Handwerks in der Dienststelle , 19 Uhr. ;

Ortswaltung Utbremen . Sprechabend des Ortsobmannes!
in der Dienststelle , 1U—20.30 Uhr . !

Freitag , 10. Oktober
Ortswaltung Peterswerder . Sprechstunde des Ortsobmannes

und des Ortshandwerksmeisters in der Dienststelle , 20 Uhr. ;
Ortswaltung Weser. Durchsprechung des Rundbriefes mit!

den Stabswaltern und Straßenzellenobmännern in der Ge- /
schäftSstelle, 20 Uhr. )

Ortswaltung Neptun . Sitzung der Stabswalter in der!
Dienststelle , 20 Uhr

Ortswaltung Neustadt-Süd . Sitzung der Blockobmänner der
Zelle 03 bei Bülow , Brückenstvaßs 27, 19.30 Uhr. ;

Ortswaltung Wilhelm Decker. Sitzung sämtlicher Stabs - ;
Walter in der Dienststelle , 20 Uhr.

Ortswaltung Sebaldsbriick . Sitzung der Betriebsvbmänner T
in der Dienststelle , 19.30 Uhr. S

Ortswaltung Utbremen . Sprechabenb des Ortshandwerks - »
Meisters in der Dienststelle , 19—20.30 Uhr. A

Sonnabend , II . Oktober K
Ortswaltung Wilhelm Decker. Sitzung sämtlicher Amts - s

Walter und Amtswalterinnen bei Ncnmann , Nordstraße/Ecke I
Ginder Straße , 19.30 Uhr. "

Sonntag . 12. Oktober
Ortswaltung Weser. Versammlung „Handel " und „Hand- >

werk" der Ortswaltnngen Gröpelingen und Wcfer im Saal!
des Gemeinschaftshauses , Halmerweg 7, 10.30 Uhr.

Ortswaltung Findorss . Schulung im Lloifdheim, Eingang
Hemmstvaße, sämtl. Amtswalter sowie BetriebSobmänner mit
ihren Blockwallern der Ortswaltung Findorff , 10.30 Uhr.

Vas zeitgemäße Nezept
Wie trocknet man Ringäpfel?

Wer genügenö Obst erntet oder erbält , hat auch du
Möglichkeit , Obst zu trocknen. Das ist eine einfache mil
sehr wenig zeitraubende Art des Haltbarmachens . Dat
ausgereckte Obst schneidet man nach dem Waschen ir
Achtel oder auch dicke Scheiben . Wenn man es schält, ü
trocknet man die Schale für sich znr Techcrstellnng . Mai
überbrüht die Scheiben schnell mit kochendem Wasser, leckn
sie abtropfen nnd legt sie dachziegelförmig auf bespannt«
Rahmen , die man auf dem Koülenherd in der Nachwärim
trocknet, oder man legt sie auf das mit Pergamentpaviel
belegte Backblech und trocknet sie im Backofen oder der
Grude , auch der Wärmeröhre bei etwa 80—90 Grad.
Man lüftet den Ofen etwas , indem man die Klappe
etwas aufstehen läßt und wendet das Obst öfter . Die
Scheibe »! sind gut , wenn - er Apfel zähe ist und beim
Durchreißen und Pressen kein Saft mehr ausfliesn . —
Das Obst wird gut ausgekühlt , in Säckchcn trocken und
kühl aufbewahrt . Das Brühivasscr der Acpfcl perivcii-
öct man znr Herstellung von Obstsnvpc.

Es wird verdunkelt:
von Montag 18.45 Uhr bis Dienstag 7.15 Uhr k
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